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Anzeigenpreis Mk. 50,— die Kleinzeile 
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20. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
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LandwirtſchaftlichesSentralwo 


für Polen 


Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine T. 2. 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbgamten für polen in poinan T. 2. 


34 


as 
BEBua088888) 


Bezug 35 eis Mk. 300,— 
Hi,, vierteljährlich 7/7 


TI ETTETTTTFLLTTTLTFTERTERIERITERKTPELTTEER 


IR 


22. Jahrgang des Pojener Agiffeiſenboten. 
80 


SSR OBBBLAUBENANRDGHNEUNAGESRDGOLAGNEBA0SARAONBRGLNNEAGGARDOGLNASERNERONFALGLANNDSSEABUNTRDGGANGANOGABAAGEUEAGNGADOFEBRSDLEAUNERGBONEAGLSBGDERBERABERANGERBGEENEG 
Nr. 19 Poznan (Poſen) wiazdowa 3, den 3. Juni 1922 3. Jahrgang 


Wir geben hiermit bekannt, daß vom 1. Juni 


ab die Dienſtzeit in unſerem Betriebe bis auf 


r 
Je A 


7 


weiteres von 72 Uhr feſtgeſetzt iſt. Die Kaſſe 
iſt von 8—12 Uhr geöffnet. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
in Pblen = >, 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank. 
Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft. 


2 Aͤꝛbeiterfragen. 


Vereinbarung. 
Zwiſchen dem Zjednoezenie Producentöw Rolnych und dem 


Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen einer⸗ 


jetts und dem Zjednoezenie Zawodowe Polskie Zwiazek Robot- 
niko w Rolnych i Lesnych andererſeits iſt nachſtehende Vereinbarung 
getroffen worden: 8 
Für das Mähen eines Morgens Wieſe oder Klee im Akkord wird 
1700 Mt. (Eintauſendſiebenhundert Mark) gezahlt. Der Wert bes täg- 
lichen Budgets wird in Abzug gebracht: f 
1. den Deputanten 1611 M/ m 00... 0 
2. den Häuslern 404 Mk. : = 
2 Zjednoczenie Producentöw Rolnych: 
Dembifiski. Koscielski, Fragstein. 


Gnupiverein der Deutſchen Bauernvereine, Sonderausſchuß Arbeitgeber 
verband d 8 


für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen; 

Frhr. v. Maſſenbach. W. Friederici. 

Zjednoczenie Zawodowe Polskie: 
Lesniewski. Rogal. W. Müller. 


Bleant und Börfe, | 


| Geldmarkt. 7 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 30. Mai 1922. 

5 I eegielstä⸗Att. I. Vn. em. 210.— 
= 815 be IX. em.200. | &esielafi-üttien VIII em. 182.60 
Bank Zwiazku⸗Akt. I. IX. em. 270 — | Sersfeid Vietorius⸗Akt. 370.— 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. 360,— Ventzki⸗Akt. 500. 
Kwileckt, Potocki 1 Ska.⸗Akt. 285,— Agen de ER 90, 
Dr. Rom. May⸗Akt. 777,50 Auszahlung 2 

ar 4% Pram. Staatsanlethe 
Pateia⸗Aktten zu (Mitjonowka) 180,— 
@urfe an der Danziger Börfe vom 30. Mai 1982. 
1 Dollar - deutſche Mark 271,— [100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sale 25 | deutſche Pt 6,83 
deutſche Mark 1820. Telear, Auszahlung London 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 29. Mai 1922. 


1 Dollar deutſche Mark 280,5 


den = deutſche Mk. 10950.— 59% Deutſche Reichsanleignhe —— 
Schweizer Frances, 00 4% Poſen Pfandbriefe —.— 

Frs. = deutſche Mark 5370,— 3 ½ % Poſen. Pfandbriefe 27.— 
1 engl. Pfund - deutſche Oſtbank⸗Aktien 224,— 

Mark - 1250,— Oberſchl. Kokswerke 1350,— 
Polniſche Noten, 100 poln. ohenlohe⸗Werke 730.— 
Mark deutſche Mark 7,— Laura⸗Hütte 1810.— 
Kriesnoten —.— Oberſchl. Eiſenbd. 765,.— 

Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 29. Mat 1922. 

1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling 

Mark 70,— | poln. Mark 17 900,.— 
1 deutſche Mark⸗⸗ polniſche 1 tſchechiſchekrone⸗⸗ poln. — 

Mark 14,30 | Zyradow⸗ Aktien ee 


Geſchäftsbericht der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbam 
sp. Zap. 2 0. 0. zu Poznan 
für das Geſchäftsjahr 1921. 


Die Geldentwertung hat im Berichtsjahr zunächſt 


weiter angehalten. Erſt mit der Berufung des jetzigen 
Finanzminiſters iſt eine gewiſſe Stetigkeit des Kurſes der 
polniſchen Mark eingetreten. > 


Die polnische Mark notierte in Berlin: > 
am 15. Januar 5 
„ 15. Februar 7,5 
VVV +75 
USTD IN see — 79 
VV . 6, 8 
n 15 Jun: ä—— * — 5,3 
r : 
„ 15. Auguſtt 5 
„ 15. September 2 
„ 17. Ok tobte — 4,8 
„ 15. November 68 
„ 15. Dezember e —= 5, SE: 
Die Geldflüſſigkeit hielt während der erſten Hälfte des 


Berichtsjahres an. Anfang Mai traten bei der Freigabe 
der Molkereierzeugniſſe die erſten Anzeichen einer plötzlichen 
Preisſteigerung auf, die mit der gänzlichen Aufhebung der 
Zwangswirtſchaft in Getreide zu einer großen Not an 
Zahlungsmitteln führte. Der Preis für den Zentner Roggen 
ſchnellte von 275,— Mk. auf 3000,— Mk. in die Höhe. 

Mit Rückſicht auf die zu erwartende Geldnot haben wir 


das ganze Jahr über eine vorſichtige Zinspolitik betrieben. 


Unſere Mitglieder erhielten für ihre Einlagen 


vom 1. 1. bis N 6. 28 . 90 
de 0 
mer, 

Für Schuld zahlten: N 
die Darlehnskaſſenvereine 2 
vom 1. 1. bis 30. 66. = 5% 

n 155 7. 17 30. 9. LE ER EC Kerzen NR 
1.20. „ . . 10% 


n 


E. 
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a — alle . — — — Gründe en find. 


vom 1. 1. bis 30. 6. 945% 
17 1. IR 7 = 9 * = 3% 
1. 10. „ 31.12. — 109%, 


U 

Die Folge davon war, daß wir ansehnliche Beträge an 
Spargeldern erhielten. 
Um unſere eigenen Mittel zu den erhöhten Einlagen 

im das richtige Verhältnis zu bringen, erhöhten wir am 
50. N: es Geſchäftsanteile von 400,— Mk. auf 
2000,— Mk., jo daß die Geſchäftsguthaben am Ende des 
Nauf 5e Höhe von 21 898 400,— Mk. erreichten. Im 
aufe des Geſchäftsjahres hat ſich aber auch dieſe Höhe als 
unzureichend erwieſen, ſo daß wir unſerer Generalverſamm⸗ 
lung vorſchlagen, den Geſchäftsanteil von 2000,— Mk. auf 
5000,— Mk. bei einer gleichen Haftſumme zu erhöhen. 
Wenn die Generalverſammlung die Vorſchläge des Vor⸗ 
ers und Allffichtsrates genehmigt, jo wird das eigene 
Vermögen der Bank unter Berückſichtigung der inzwiſchen 
neu hinzugetretenen Mitglieder betragen: 


Geſchäftsguthaben . 53 415 000,— Mk. 
Wee Rücklage. 2 000 000,.— Mk. 
Betriebsrücklage . 2400 000, — Mk. 
Sonderrücklage . 2 400 000,.— Mk. 


Am Schluß des Geſchäftsſahres hatten wir 372 Ge⸗ 
noſſen. 10 Genoſſen ſind im Laufe des Jahres ausgeſchieden, 
19 Genoſſen hinzugekommen. 

Der Jahresumſatz auf einer Seite des Hauptbuches 
belief ſich auf 6 016 424 871,— Mk; der Reingewinn be⸗ 
trägt 5 423 863, — Mk. 

Leider iſt das I. und II. Stockwerk unſeres Geſchäfts⸗ 
hauſes noch immer widerrechtlich im Beſitz der Univerſität. 
Die ſtaatliche Zwangsaufſicht iſt noch nicht aufgehoben: ob⸗ 


Zur Beachtung für benen Auſtedler 
- über die Unmöglichkeit des Ankaufs bäuerlicher Wirt: 
ſchaften in Deutſchland berichtet dem „Kuj. Boten“ Anſiedler 
Fahſel aus Michowice, der ſeine Wirtſchaft im März d. Is. 
verkaufte und ſich mehr als 4 Wochen in Deutſchland bemühte, 


eine Wirtſchaft zu kaufen. Er bereiſte Mecklenburg, Holſtein, 
Pommern und ſtand faſt mit ſämtlichen Siedlungsgeſellſchaften 
wegen Landankaufs ergebnislos in Verbindung. Desgleichen 
unterhandelte er mit mehr als 50 Agenten ohne jeden Erfolg. 
Als Endergebnis ſeiner Bemühungen mußte er feſtſtellen, daß 
die Wiedererlangung einer Landwirtſchaft in Deutſchland un⸗ 
möglich iſt. In Sachſen koſtet ein Morgen Land 3040000 M. 
deutſche Valuta. Fahſel bedauert ſeinen voreiligen Verkauf 
und warnt alle Berufskollegen vor derartigen Schritten; er 
wird in der . Verſammlung des landp, Vereins 


„Kujawien“ am 1 Nun nach der Sitzung über ſeine Reiſe 
berichten. 


Dermililung von An⸗ und Verkäufen. 
Zu verkaufen: 
13. Ein Floether ſcher Dampfdreſcher mit fahrbarem Srshetkeuatur, 
Lokomobile 10—12 PS., Kaſten 56 Zoll mit Selöjteinfeger. 
5 14. Ein Verdeckwagen (Landauer 120 000 Mk. 
15. Ein ſtark. gebr. Göpel, 3 ſp. 140 000 Mk. 
16. Eine gebr. (Stiften⸗ Dreſchmaſchine ohne Riemen 40 000 Mk., 
put erhalten, Syſtem Hübner⸗Liegnitz. 
17. 1600 Meier feſt einzubauendes Feldbahngleis mit ganz neuen, 
zum Teil mit Karbolineum getränkten Holzſchwellen, zum Teil montiert, 
zum Teil unmontiert. Schwellen und ſümtl. Kleineiſenzeug iſt auch für 
den nichtmontierten Teil vorhanden. Stärke: 6 mm, Gewicht: 5 kg, 
Schiene, Schienenlänge 6 m, dazu 2 große vierachſige Rübenwagen mit 
Bremsvorrichtung. 
18. Etwas Spaldinggleis, 7 kg Schiene, Starte 65 mm. 
19. Ein Stock⸗Motorpflug. 
20. Eine Schulzeſche Strohpreſſe. 
21. Ein gebr. Dreſchkaſten. 
Hauptverein der dentſchen Bauernvereine E. V. 
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Sprechſtunden in Schubin. 


goſßez, gibt bekannt, daß von jetzt ab an jedem Donnerstag, nachmittags 
3 Uhr. der Geſchäſtsführer in den Geſchäftsräumen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung in Schubin Sprechſtunden abhalten wird. Die Mitgliedskarten 


des Hauptvereins der Deutſchen Bauernvereine find von Ralſuchenden 0 


vorzuzeigen. 
8 Hauptverein der Deutſchen Banernvereine, 
1 Bydgoszcz. 


Bauweſen und Bauftofe | 


Dach bekleidung. 
Der heutigen Auflage unſeres Blattes liegt ein Proſpekt der Firma: 
Oskar Becker, Poſen, St. Martinſtr. 59 bei über „Ruberoid“ Ber 


dachungsmaterial. Wir weiſen auf dieſe Beilage beſonders 


empfehlend hin und bitten unſere Leſer, ſich bei Anfragen und Beſtellungen 
5 unſere en beziehen zu wollen. 


Cierausfuhr aus polen. 

Der „Gazeta Gdanska“ zufolge hob das Wirtſchaftskomitee 
beim polniſchen Miniſterium das Verbot der Eierausfuhr auf und 
ſtellte das Kontingent der BIER für den Monat Mai up 
200 Waggons felt 


15 Suttermittel und Futterbau. Is 


Landwirte beginnt die Heuernte frühzeitig! 


Grasſtroh. Die beſten Gräſer wie Fuchsſchw 
hafergras und Sick 3 jetzt, find alſo ſchnittreif. 
bei früher d weniger a 

der Güte höherwertig. 
Alſo auf zur ſofortigen Heuernte! 


Über Grünmeisbau 


Was 


bringt das Landwirtſchaftliche Wochenblatt für Schleswig⸗ Holſtein 


nachſtehenden Aufſatz von Dr. Becker ⸗ Eutin: 

Einer der Grundſätze, die für die Ausnutzung unſerer Vieh⸗ 
haltung hohe Bedeutung haben, ift der, das Vieh möglichſt lange 
mit Sommerfutter zu ernähren, um die koſtſpieligere Winterfutter⸗ 


zeit abzukürzen. Dieſer Grundſatz hat angeſichts der ſehr hohen 
Kraftfutterpreiſe, die übrigens noch weiter anſteigen werden, eine 
gegen früher erhöhte Bedeutung; und ſeine Befolgung heißt, für 


Frühfutter ſowie für Spätfutter beſondere Sorge tragen. 
Für die Beſchaffung von Frühfutter haben u. a. der Luzerne⸗ 


bau, der Inkarnatkleebau ſowie die Stallmiſt⸗ und die Stickſtoff⸗ 


düngung der Weiden beſondere Bedeutung; und viel Spätfutter 


könnte man gewinnen durch den Grünmaisan bau, von dem zul g 


folgenden Zeilen handeln ſollen. 
Es iſt durch die Natur der Maispflanze bedingt, daß ſie sche 


zur rechten Entwicklung kommt und Nutzen geſtaktet, wenn der 


Herbſt da iſt. 
herbeigeholt. 
Der zuckerreiche Grünmais wird, wenn er vor dem Beginn 


Ein Wagen voll Grünmais iſt leicht und ſchnell 


der Verholzung geſchnitten wird, gern vom Vieh genommen und 
hat einen beſonders günſtigen Einfluß auf den Milchertrag. Zwar 
iſt ſein Gehalt an Eiweiß, welcher Nährſtoff ſonſt doch unentbehrlich 
für die Milchbildung iſt, nicht eben groß; er beträgt wie bei Steck⸗ 
rüben 0,8 Prozent); aber wir wiſſen genugſam, daß gewiſſe fafte 
reiche Futtermittel eine die Milchbildung fördernde Wirkung aus⸗ 
zuüben pflegen, die ſich aus ihrer analytiſch faßbaren Zuſammen⸗ 


ſetzung nicht wohl erklären läßt. Zu dieſen Futtermitteln gehören 


außer dem Mais zum Beiſpiel die Rüben. Dieſe günſtige Wire 
kung äußert der Mais ſowohl im grünen, wie auch im eingejäuerten N 


und im getrockneten Zuſtande. Zwar wird nach Mais die Milch 
fettarm, 
Mengfutter oder Oelkuchen als geboten erſcheint. 


„nach 
*) Die Angabe gilt für Grünmais amerilaniſcher Saat; ſolcher 
europäiſcher Saat dürfte 0,6 Prozent Eiweiß enthalten. 
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Der Hauptverein der Deutſchen Bauernvereine, Geſchüftsſtelle Byd⸗ 5 


Früh gemähtes Gras gibt kraftfütterſparendes Heu, 
während ſpätgemähtes Gras ſtrohühnliches Magenfüllſel liefert. 
Erſatz für Kraftfutter iſt an Jungvieh noch — „ =“ 
Bold 


n Fuhren geerntet wird, iſt in 


= 


Zi 


weshalb die Beigabe von jungem Gras, von Stoppelklee, 


. 219 


% 


den Verſuchsergebniſſen berwendet man zweckmäßig 250 Pfund 
Ausſaat bei kleinkörnigen, 350 Pfund bei großkörnigen Sorten auf 
die Tonne Landes. 8 

Der Mais will einen warmen Boden haben, und warmer, 
humoſer Sand ſowie milder Lehm geben die beiten Standorte für 
ihn ab. Auch Humusböden ſowie entwäſſerte, von Eiſenſchuß freie 
Moore ſind für den Grünmais geeignet. Dagegen find ſchwere, 
naſſe und eiſenſchüſſige Böden, die ſich zu wenig erwärmen, mit 
Mais zu bermeiden. Alte Kraft im Boden iſt unſerer Frucht 
höchſt erwünſcht. Auch ſei die Düngung ſtark. „Reichliche Dün⸗ 
gung iſt bei einer Pflanze, von der die mächtigſte Entwicklung der 
vegetativen Sphäre erwartet wird, in einer halbwegs reichen und 
rationellen Wirtſchaft angezeigt. Ich wüßte keine Pflanze, von der 
ſich das beſtimmter behaupten ließe, als vom Mais“, ſagt der treff⸗ 
liche Pflanzenbauer Blomeher, und danach richte man ſich. Stall⸗ 
miſt, womöglich auch Jauche, Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali 
dürfen nicht geſpart werden, wenn man den Mais ſich üppig ent⸗ 
wickeln ſehen will. 

Wegen der Froſtempfinblichkeit des Maiſes wird erſt an die 
Beſtellung herangegangen, wenn die Nachtfroſtgefahr vorüber iſt. 
Gern macht man Stufenſaat, damit im Herbſte für längere Zeit 
ein vollſaftiges Futter zur Verfügung ſtehe. Gedrillt wird auf 
50 Zentimeter. Sobald die jungen Pflanzen fingerlang ſind, wird 
das Feld durchgeeggt. Später wird zweimal gehackt oder einmal 
gehackt und einmal behäufelt. Eine Keimprobe iſt unerläßlich. 

Iſt im Herbſt der Zuwachs größer, als grün verfüttert werden 
kann, wird zur Vermeidung ſtarker Verholzung der Reſt geſchnitten, 
wie Reth in dünne Bunde gebunden und in der Nähe des Vieh⸗ 
ee in Hoden oder Puppen aufgeſtellt, von wo aus er im Winker 

irekt verfüttert werden kann. Ebenſo verfährt man auch, wenn 
der Froſt einen etwaigen Reſt gefährden ſollte. Das Vieh läßt 
kein Stückchen der ſüßen Stengel unverzehrt. 

+ Für die Verfütterung wird der Mais, einerlei ob grün oder 
getrocknet, am beſten fingerlang gehäckſelt, wodurch feine Ver⸗ 
mengung mit paſſendem Beifutter erleichtert iſt. Gut eignet ſich 
der Grünmais auch zur Herſtellung von Sauer⸗, beſſer noch von 
Süßpreßfutter, wozu er ebenfalls gehäckſelt wird. Freilich erfor⸗ 
dert dieſe Art der Verwendung geeignete Siloeinrichtungen. 

Sehr paſſend zur Grünfuttergewinnung find die großkörnigen 
ſogenannten Pferbezahnmaisſorten, die größtenteils aus Virginien 
ſtammen. Ebenſo der La Plata Mais und dex meiſtens hoch⸗ 
keimfähige Natal⸗ Mais. Aber auch die ungariſchen Maisſorten, 
die übrigens ſchneller wachſen, allerdings etwas weniger Maſſe 
bringen, ſind zu dieſem Anbauzwecke brauchbar. Ein Verſuch mit 
Grünmais dürfte ſich für manche Wirtſchaften empfehlen, zumal 
die Zweckmäßigkeit dieſer Kulturart, die für Mittel⸗ und Süd⸗ 
deulſchland längſt erwieſen iſt, ſich neuerdings auch für den Oſten 
herausgeſtellt hat. Sind doch im letzten Herbſte Grünmaisfelder 
gejehen worden, deren handgelenkſtarke Stauden eine Höhe bis zu 
4 Metern erreicht hatten!!“ 


— Y—U—ä—xͤ— < 
) Wegen Bezugs bon Saatgut wende man Ach an die Land⸗ 
wärtſchaftlichs Hauptaeſellſchaft Poznan, Wjazdowe 3. A 


1 Senoſſenſchaftsweſen. 18 


. Zum Genoſſenſchaftsgeſetz. 
— Wir weiſen unſere Genoſſenſchaften auf die Beſümmung des § 10 
Abſatz 2 der Verordnung vom 10. 3. 1921 über das Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter (abgebruckt im Zentr.⸗Wochenblatt 1922 Nr. 9) hin. 

„Danach brauchen Anmeldungen zum Genoſſenſchaftsregiſter nicht in 
beglaubigter Form zu geſchehen, wenn die Anmeldung die Firma der 
Genoſſenſchaft mit der Unterſchrift von Perſonen enthält, deren Unter⸗ 
ſchrift ſich bereits in beglaubigter Form in den Gerichtsakten der Ge⸗ 
noſſenſchaft befindet. Wird alſo von dem Vorſtande z. B. das Ausſcheiden 
eines Vorſtandsmitgliedes angezeigt, ſo brauchen die Unterſchriften nicht 
beglaubigt zu werden, da ja jedes Vorſtandsmitglied bereits ſowohl auf 
Grund des früheren deutſchen (§ 28) wie auf Grund des neuen Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes (Art. 34) ſeine Unterſchrift in beglaubigter Form bei 
Gericht eingereicht hat. Wird ein neues Vorſtandsmitglied gewählt, ſo 
braucht nur dieſes, da es das erſten Mal iſt, feine Unterſchrift wie üblich 
beglaudigen zu laſſen. Zu beachten iſt, daß das neue Genoſſenſchafts⸗ 
zegiiter eine dem § 157 des deutſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes gleichlautende 
allgemeine Vorſchrift, nach der jede Anmeldung zum Genoſſenſchafts⸗ 

eſetz in beglaubigter Form zu geſchehen hat, nicht enthält. Man muß 
aher bet jeder Anmeldung den betreffenden Geſetzesparagraphen prüfen, 
ob dieſer die beßlaubigte Form verlangt. So wird z. B. bei der An⸗ 
meldung von Satzungsänderungen keine beglaubigte Form verlangt, 
worauf auch der § 10 Abſ. I der genannten Verordnung über das 
Genoſſenſchaftsregiſter hinweiſt. 
Verband deutscher Geuoſtnſchaften in Polen, 


Das Gehalt des Schatzmeiſters. 
Die Gehaltsfrage des Schatzmeiſters iſt ſchon des öfteren 


der Grund zu mancher Abhandlung in der Genoſſenſchafts⸗ 


preſſe geweſen. Es hat auch der Verband landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften in Württbg. „Richtlinien“ herausgegeben. 
dieſen Richtlinien ſoll für die Feſtſetzung des Gehalts maßgebend 
ſein: die Zeitverſäumnis, die Verantwortung, die Anzahl der 
Tagebuchseinträge und Kontoabſchlüſſe, die Höhe des Umſatzes. 
Dann iſt der Unterſchied gemacht zwiſchen einem hauptamtlich 
angeſtellten Schatzmeiſter und einem ſolchen, der das Amt im 
Nebenberuf ausübt. Dann ſind die Beträge angegeben, die 
für jede Eintragung im Tagebuch und jede Übertragung in 
die Kontobücher gelten ſollen; ferner ſind Sätze für den 
Geſchäftsabſchluß und die Bilanz mitgeteilt. 

Wir möchten uns dieſer Spezialiſierung jeder Buchung 


nicht anſchließen, ſondern die Frage mehr allgemein anfaſſen. 


Was eine Kaſſe ihrem Schatzmeiſter zahlen kann, iſt von 
Fall zu Fall zu beurteilen. Gewiß kann man äußerliche 
Merkmale, wie Umſatz, Gewinn, Zahl der Konten, Größe des 


Warenverkehrs gelten laſſen, aber ausſchlaggebend iſt in erſter 


Linie: Führt der Schatzmeiſter ſeine Bücher gut, iſt er ſicher 
in der Buchführung, iſt er ſchon lange im Verein tätig, ſchließt 
er — und das iſt das Wichtigſte — die Bücher am Jahres⸗ 
ſchluß ſelbſt ab und ſtellt er die Bilanz allein auf? 

Es iſt nicht mehr als recht und billig, daß die Beſoldung 
des Schatzmeiſters den heutigen Geldverhältniſſen angepaßt 
iſt. Man kann von ihm nur dann eine gewiſſenhafte 
und ſorgfältige Geſchäftsführung erwarten, wenn er entſprechend 
bezahlt wird. Denn er hat tatſächlich die meiſte Arbeit; bei ihm 
gehen alle Briefe ein, er leitet den Geſchäftsverkehr, er führt 
ſeine Gelder nach Poſen ab, er ſoll über alle Fragen Auskunft 
geben können u. ſ. w. Der Aufſichtsrat, dem nach den 
Muſterſatzungen die Entſcheidung über das Gehalt zuſteht, 
möge dies wohl berückſichtigen. Der Aufſichtsrat wird ja wohl 
wiſſen, welches Gehalt die Kaffe tragen kann. Natüllich iſt 


genau zu prüfen, wie die Belaſtung des Verwaltungskoutos, 


die ja durch erhötes Gehalt eintritt, ausgeglichen werden kann. 
Vielleicht erhöht man die Zinsſätze für Darlehn auf 10% 
jährlich + 19% Proviſion vierteljährlich, vielleicht führt man 
die Rabatte der landw. Hauptgeſellſchaft dem Verein und 
nicht, wie es leider in einigen Fällen geſchehen iſt, den Mit⸗ 
gliedern zu, oder gibt die vom Verein gekauften Textilwaren 


mit einem kleinen Aufſchlag an die Mitglieder ab. 


Grundlegend aber ſollte bei der Beratung über das 
Gehalt ſein, ob die Bilanz der Rechner ſelbſt aufitellt. 
Die Bilanzaufſtellung durch den Verband koſtet ungefähr 
10000 M. Dieſer Betrag muß berückſichtigt werden. 
Gewährt man alſo z. B. dem Schatzmeiſter 40000 M. 
jährlich, ſo würden hiervon 10000 M. abgezogen werden 
müſſen, wenn der Schatzmeiſter die Bilanz nicht ſelbſt anfertigt. 

Da der Aufſichtsrat die Arbeiten von Vorſtand und 
Schatzmeiſter zu überwachen hat, kann er viel beſſer als eine 
Mitgliederverſammlung beurteilen, welche Aufbeſſerung nötig 
iſt. Nicht bewährt hat ſich, dieſes Recht der Mitglieder ver⸗ 
ſammlung zu überlaſſen, da hier Gunſt und Mißgunſt eines 
Einzelnen eine größere Rolle ſpielen kann, als in den prüfenden 
Sitzungen eines Auffichtsrates. Dort wird oft einem ruhigen 
und ordentlichen Schatzmeiſter von fäumigen Zahlern leicht 
Unrecht getan. Das muß zum Vorteil für das Ganze ver⸗ 
mieden werden. 5 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 


Kommen wir mit den Aitiv⸗ und 
Paſſiokredit⸗ Grenzen aus? 


| Die Grenzen, welche Anleihen der Genoſſenſchaft und 


Spareinlagen bei derſelben nicht überſchreiten dürfen (Paſſiv⸗ 
kreditgrenze) ſind noch bei vielen Genoſſenſchaften zu gering. 
Die Genoſſenſchaft muß durch eine vernünftige Zinspolitik 
darauf bedacht ſein möglichſt alle verfügbaren G elder 
des Bezirkes an ſich zu ziehen. Nur dann kann ſie berech⸗ 
tigten Kreditforderungen der Mitglieder entsprechen. Wenn 
das Mitglied 6 oder 70% Zinſen erhält, wird es ſeine Er⸗ 
ſparniſſe gern der Kaſſe bringen, muß es ihr bringen, ſchon 


Nach 
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3 
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Se Sure Sicherheit willen und im echten alten Haiffeifen- 
geiſte. Iſt nun aber die Grenze erreicht, die ſolche Spar⸗ 
® nicht überſchreiten follen, was dann? Soll dann der 
er wieder nach Haufe geſchickt werden, oder will der 
Rechner den Vorwurf hören: „Erſt wird gepredigt, wir ſollen 
alles Geld der Kaſſe bringen, und nun wollt ihr es nicht.“ 
Nein, da muß dieſe Grenze weit nach oben geſchoben werden 
unter Berückſichtigung der ungeheuren heutigen Geldentwertung. 
Auch wird es erforderlich, die Grenzen zu erhöhen, die bis 
jetzt dem Vorſtand gezogen waren, bei Gewährung von Darlehn 


an die Mitglieder entweder durch den Vorſtand allein oder 


mit Genehmigung des Aufſichtsrates (Aktivkreditgrenze). Auch 

8 1 darf das Mitglied nicht vor verſchloſſene Türen kommen. 

aher ſollte die Erhöhung dieſer beiden Grenzen auf die 

Tagesordnung der nächſten Generalverſammlung geſetzt werden 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, T. 2. 
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Güterbeamten-Gehälter. 
Der hente verſammelte Gilterbeamtenausſchuß des Hauptvereins der 
Deniſchen Bauernvereine änderte durch einen einſtimmigen Beſchluß die 
am 2. September 1921 ſeſtgeſetzten Richtlinien mit Rückſicht auf die 
geitvperhältniſſe dahin ab, daß vom 1. April 1922 ab an die in der Forſt⸗ 
und Landwirtſchaft angeſtellten Beamten Gehälter zu zahlen ſind, die 
dem 250⸗fachen Betrage des 1914 in der betreffenden Stelle gezahlten 
Wehaltes entſprechen. 

Poſen, den 28. Mai 1922. 


8 = Hauptverein der Deuiſchen Bauernvereine für den Güterbeamtenausſckuß 
i Freiherr von Maſſenbach⸗Konin. Wieſner⸗Wierzonka. 


Marktberichte. | 


ö Maeltbericht der Landwietſchaftlichen Houptgeſeüſchaft, 
: Tow. i ogr. por., vom 30. Mai 1922. 


Wir bitten unſere Abgeber, ſich noch etwas zu gedulden. Wir haben 
bereits neue Verbindungen wegen der Unterbringung des Flachsſtrohes 
angeknüpft und hoffen, bald in der Lage zu ſein, über das Flachsſtroh 
verfügen zu können. 
Gekreide: Das Geſchüft in der vergangenen Woche war ein 
ruhigere Roggen wird ſehr ſchwach augeboten. Da die Vorräte der 
Kiefigen Müglen 1 erſchöpft zu ſein 1 En ſich in den letzten 
5 Tagen eine un Nachfrage bemerkbar gemacht. In Weizen iſt die 
Stimmung durch das Fallen der Roggenpreiſe nz abgeſchwächt. 
E Fur gu e, geſunde. ers Ware iſt über 10000,— Mk. per Ztr. zu 
erzielen. Nach guter Brargerſte ſowie nach a beſteht Nabfrage 
jedoch iſt beſonders das Angebot bei letzterem sehe gering. Die letzten 
Notierungen der Produktenböre iin ir Roggen: 7 650,.— Mk., 
Weizen 9 600,— Mk., Gerſte 6500, — M., Hafer 7 400,— M. per Ze. 
bei N Waggonliejerung. 
+ Sarkoffelar Das Angebot iſt weiterhin ſehr ſtark und hat ein 
weiteres Sinken der Preiſe zur Fate Es iſt ſchwer, Ware ab zuſetzen, 
da die Fabriken welche augenblicklich die einzige Abfatzmöglichkeit dar⸗ 
ne Ag auf Monate rg voraus eingedeckt haben und ein Export nicht 


a Verſchiedentli e Kiückfr it ſeſtens un er Auftraggeb 
1 veranlaſſen uns, im 1 waeren darauf . daß für 
die Berechnung der Kohle nicht maßge iſt, wie er am 


Tage der Beſtellung in Frage ne ſondern wie er am Tage der 
Lieſerung gültig iſt. Wenn zu den zuletzt veröffentlichten 
zur Slunde auch noch keine Preiserhöhung bekaunt geworden iſt, fo tt 
eine Verteuerung ſchun dadurch entſtanden, daß die Frachten für die 
Strecke, auf denen deutſche Währung in Frage kommt, erhöht 
worden ſind. Die im Monat Mai erfolgten ſehr geri in gen Ahlieferungen 
durch die Gruben en uns, in Wee persönlich 1 50 
zu werden. Leider konnten wir nur die Beſtätigung erhalten, da 
wenig oder gar keine Ausſicht beſteht, im rel Mai noch weſentliche 
Poſten herausbringen zu können. Nach Lage der ltniſſe, wie fie 
für den Monat Juni zu erwarten find, hätten wir auch für den 
= kommenden Monat kum mit weſentlich größeren Lieferungen zu rechnen. 
Eine Beſſerung dieſer Tatſache hoffen wir nur dadurch zu erzielen daß 
wir an den Produktionsſtellen auch aus gen Hand age haben, 
uns 


um dadurch — ei ahl zu v . = 
genannten Preiſe erf 1 00 3 
Ing Kin wir kei — er 8 re 
e ae nn Te zu ge iſt, daß fie 
im er igten Ablieferung 
mersien: Das Geſchäft ö 8 Lnpinen 


en rühig. 
N weiter ſtark angeboten, jedoch find für dieſe weder zur Saat 

noch Ab lichkeite es 
= en mis l 80 ten Er u Br 


* * 


Liter nach Güte 
400 — 450 M. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 380 M, mit Knochen 
280 M., Schweinefleiſch 460.— M., 
580 M., 
kereiprodukte: Vollmilch 110.— M. 
pro Pfd. 
1200 M., gutes Konfekt 1400 M., Zucker 300 M. pro Pfd. Gemüſe und 
8 Spargel 175, Spinat 25, Rhabarber 40, Stachelbeeren 200 Pp. Pfd. 


120 Schweine. 47 Schafe. 293 Ferkel. 


N achsſtrohy Die Preiſe für Fla underänberi Ber 
= 385 en ſind, 2 = bereils 3 Zt. a Ber EB 


220 


Texlilwaren: Der Markt der Textilwaren hat ſich weiter befeſtigt. 


Die Nachfrage nach Baumwollwaren tt unverändert ſtark. Die Fabriken 
ſind teilweiſe gezwungen, längere Lieferfriſten anzunehmen. 
geſuchte Waren wie Kaki, Moulins uſw. werden nur in Verbindung mit 
weniger gangbaren Artikeln bezw. in Teilmengen abgegeben. 
waren iſt das Geſchäft nicht ganz ſo lebhaft, trotzdem find die Preiſe feſt. 


Beſonders 
In Woll⸗ 
Außer den bisher von uns geführten Erntepläuen in der Größe 


3 mal 6 m haben wir jetzt Erntepläne geringerer Qualität in der Größe 
2% mal 6 m hereinbekommen. 


Wochenmarktbericht vom 29. Mai 1922. 
3 Getränke Litöre und Kognak 25003000 M. pro 
Bier /o⸗Liter⸗Glas 80—100 M. Eier: Die Mandel 


geräuch. Speck 650 M. 
Kalb⸗ u. Hammelfleiſch 240 — M. p. Pfd. 

pro Liter, 
und Schokoladenfabrikate: 


roher Speck 
Milch⸗ und Mol⸗ 
Butter 950.— M. 


Zucker⸗ Gute Schokolade 


Schlacht und Viehhof Pozuan. 
Freitag, den 26. Mai 1822. 
Auftries: 28 Bullen. 5 Ochfen. 


76 Ruhe. 80 Ralben. 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 


für Rinder I. Pl. 98000-38000 h. I. Schweine I. Al. 80000 M. 
H. KI 30000-32000 M. II. 56000 N. 
III. KI. 14000-16000 W. 1 20048000 M. 


III. 
für Rülber I. KI 31000-982000. | für Sf 5 
II. KI. 28000-30000 M. H 2200028000 M. 
= ET. Kl. — HL Kl. — 
für Ferkel 1500016000 M. das 8 Tendenz ruhig. Gut ge⸗ 
mäſtete Rinder und Schweine über Notiz. 
Mittwoch, den 31. Mai 1922. 

Auftrieb: 48 Bullen. 6 Ochſen. 154 Kühe. 

574 Schweine. 204 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder L Kk. 40000 — 41000 M. 
II. Kl. 3400035000 M. 


415 Kälber, 


F. Schweine * 0:08, 


l. . 44000 16000 N. ö 200064000 fr. 

ur mage f. ff. 46000-3000 fl. ö d 0 M. 
8 6. 28000320007 | fi Sek Tal 1.81 3000082000 M 
En. f. Kl 240026000 IE 


85 I. 
Tendenz lebhaft. 
5 Neichsverband Bydgoszez, 
Preife vom 21. 5. bis 27. 5. 1922. 
Prima Molkereitafelbutter in Poſen: en (ab Molkerei) 


800 Mark, ſekunda 750 Mark. — Prima Molkereitaſelbutter in 
Bromberg. Graudenz. Thorn. Konitz: Erzeugerpreis (ab 1 


800 Mark, ſekunda 750 Mark. — Für Küſe wird gezahlt: 00 M. 
5 1.50 M Bart, Sa (20 % ) 250 Mark, Vollfett (40%) 400: 
ar 


Heber Sausinfetten. 


Von Dr. Max Dingler, München. 

(Nachdruck verboten) 
Wenn das Wort Inſekten fällt, denken wohl nur wenige 
an die erfreulichen und lichen Vertreter dieſer artenreichſten 
aa des garen Tierreichs, an Schmetterlinge, die ſich auf 
er B an Libellen, die über einem 
een c, Bachlauf tanzen, an das freundliche 
Zirpen der Grillen oder an die wertvollen Produkte, welche 
der Menſch dem Fleiß der Honigbiene, der Kunſtfertigkenn 
des Seidenſpinners verdankt. Für die meiſten za 25 
mit dem Wort Inſekten eine unangenehme Vorſtelln einer, 

aufdringlicher, teilweiſe giftiger und darum pe ae 


Plagegeiſter. 

Von folchen Lebeweſen foll auch hier die Rede bn 
und zwar im beſonderen von jenen, welche ſich als unlieb ſa 
Gäſte in unſere . eindraͤngen und uns darum zum 
unerbittlichen zwingen. Wir wollen fie kurzweg 

inſekten nennen. Sie find teils nur läſtig, wo 
„ Möbel, ir verunreinigen und uns durch 

ichkeit und ihr Summen die Nachtruhe 5 


. aber auch gefährlich, wo ſie durch 
Verſchlep durch ihren Stich die Keime 8 
Kantine a Menſch und Haustier bert 


Unter den letzteren ſeien zuerſt die drei Blutſauger: 
Bettwanze, Kleiderlaus und Floh genannt. Die Bettwanze 
ehört zu den Juſekten mit unvollkommener Verwandlung, 


h. ihre Larve hat mit dem ausgebildeten Inſekt bereits 


große Ahnlichkeit und geht durch eine Anzahl von Häutungen 
in dieſes über, ohne ein dazwiſchenliegendes Puppenſtadium. 
Sie legt ihre Eier, im ganzen etwa 30 Stück, innerhalb 
weniger Tage ab, indem ſie ſie an Bettſtätten, auf Tapeten, 
Vorhänge, Bilder, alte Kleider, in Bodenritzen, Fugen uſw. 
anklebt. Die Larven, die aus dieſen Eiern hervorgehen, 
werden im Laufe von einigen Wochen zu geſchlechtsreifen, 
mit kurzen, unbrauchbaren Flügelſtummeln verſehenen Tieren. 
Die Bettwanzen ſind behende Weſen, welche mit großer 
Schnelligkeit klettern und laufen. Gewöhnlich greifen fie ihr 
Opfer nachts an und ſaugen gierig von ſeinem Blut, können 
aber auch über ein Jahr lang hungern und Kälte von — 10° 
und darunter ſelbſt wochenlang ohne Schädigung ertragen. 
Als überträger einer Reihe ſchwerer Krankheiten (Bet, 
Aus ſatz und anderer) find fie ſehr ernſt zu nehmen. 
Auch die Kleiderlaus, ein flügelloſes Inſekt mit ebenfalls 
unvollkommener Verwandlung, iſt ein ſchlimmer Krankheits⸗ 
überträger. Ihr allein iſt die verheerende Wirkung zuzuſchreiben, 


die der Flecktyphus während des Krieges ausgeübt hat. Die 


Eier ſind unter dem Namen „Niſſen“ bekannt. Das Weibchen 
klebt ihrer eine große Zahl, bis zu 200 Stück im Laufe einiger 
Wochen, an Leibwäſche und Kleidungsſtücke (und zwar mit 
Vorliebe an die Nähte), ferner an Betten, Polſtermöbel, ſowie 
auch an die Haare des menſchlichen Körpers an. Die Larven⸗ 
entwicklung iſt in etwa zwei Wochen beendet. Hungern können 
die Kleiderläuſe nur verhältnismäßig kurze Zeit. 

Im Gegenſatz zu den genannten gehört der Floh, der 
verwandtſchaftlich den Fliegen naheſteht, zu den ag mit 
vollkommener Verwandlung. Aus den Eiern, die in ſchmutzige 

immerecken, in Bodenritzen, Möbelfugen, ſeltener auch in 
lten und Nähte von Kleidungsſtücken abgelegt werden, 
ommt nach 8—14 Tagen die Larve. Dieſe hat, je nach 
Temperatur und Feuchtigkeit, eine ſehr ſchwankende Entwicklungs⸗ 
dauer (9 — 200 Tage), bis fie ſich verpuppt. Der Floh nährt 
ſich ausſchließlich von warmem Blut und iſt nicht ſtreng an 
ſeinen Wirt gebunden, ſo daß der Menſch alſo auch vom 
an beläftigt werden kann. hungern vermag der 
{oh über 100 Tage lang. Dieſer ſprichwörtliche und vor 
allem wegen ſeiner Meiſterſchaft im Springen — kann er doch 
mit einem einzigen Sprung eine f 
200 fache feiner Körpergröße beträgt — mit viel wohlwollendem 
umor betrachtete Quälgeiſt iſt doch nicht harmlos zu nennen. 
bgeſehen von dem Juckreiz, den er verurſacht, und von den 
Wunden, die durch Kratzen an den Stichſtellen entſtehen, ſteht 
er in dringendem Verdacht, ſchwere Infektionskrankheiten, wie 
12 den Typhus, zu übertragen. Sicherlich ſpielt er durch 
en Übergang von der Ratte auf den Menſchen als Verbreiter 
der Peſt eine unheimliche Rolle. 2 


Zu den Blutſaugern gehören auch 2 Vertreter der Zwei⸗ 


Kanter, die gemeine Stechmücke und die Fiebermücke, welch 
etztere durch ihren Stich dem Menſchen das Wechſelfieber, 
die Malaria, einimpft. Sie haben eine vollkommene Ver⸗ 


wandlung und legen ihre Eier ins Waſſer ab, in welchem 


owohl die Larven als die Puppen ihre Lebenszeit zubringen. 

ie Stechmücke fügt dabei die Eier, etwa 200 an der Zahl, 
zu kleinen, ſchwimmenden Schiffchen zuſammen, die Fieber⸗ 
mücke jet fie einzeln ab. Aus den Eiern kommen nach wenigen 
Tagen die Larven. Sowohl dieſe als die Puppen ſind durch 
ihre lebhaft ſchlagende Bewegung ausgezeichnet, mittels deren 
ſie ſich von Zeit zu Zeit zum Atemholen an die Waſſerober⸗ 
fläche begeben. Die beiden Mückenarlen ſehen ſich ſehr ähnlich 
und find am leichteſten dadurch voneinander zu unterſcheiden, 


daß bei der Stechmücke, wenn ſie ſitzt und ſaugt, Rüſſel und 


Körper einen Winkel bilden, bei der Fiebermücke dagegen 
in einer geraden Linie ſchrüg gegen die Unterlage gerichtet 
find. Beide überwintern nur als ausgewachſene Tiere, teils 
in feuchten Kellern, Brunnen ufw., teils im Freien zwiſchen 
welkem Laub, unter Rinde, unter Brücken, in Holzſtößen und 

an ähnlichen Orten. Wenn die Fiebermücke im allgemeinen 


RZ N 


Höhe erreichen, die das 


N 


kommt fie doch auch bei uns faſt überall vor und bedeute 
eine ſtändige Gefahr. 

Ebenfalls zu den Zweiflüglern zählt das gemeinſte aller 
unſerer Hausinſekten, die Stubenfliege, und die ihr ſehr ähn⸗ 
liche, etwas kleinere Stechfliege, auch Stallfliege oder Waden⸗ 
ſtecher genannt. Während aber die Stubenfliege mit ihrem 
breiten Rüſſel nur Flüſſigkeiten aufzuſaugen vermag, befitzt 
ihre⸗Baſe einen regelrechten Stechrüſſel, mit welchem fie dem 
Menſchen und den Haustieren empfindliche Stiche beibringt. 
Die länglichen Eier der Fliegen werden an faulende Stoffe 
abgelegt, von einem Weibchen 5—10 mal hintereinander etwa 
100 Stück. Schon nach einem Tage kriechen aus ihnen weiche, 


kopf⸗ und fußlofe Larven aus, ſogenannte Maden. Dieſe 


verwandeln ſich nach 10 Tagen in tönnchenförmige Puppen, 
welchen nach abermals 10 Tagen die fertigen Fliegen ent 
ſchlüpfen. Die Stubenfliege hält ſich mit Vorliebe in menſch⸗ 
lichen Wohnungen und Ställen, die Stechfliege beſonders in 
Ställen auf. Während dieſe vom warmen Blut lebt, dienen 
der Stubenfliege alle Ausſcheidungen des menſchlichen und 
tieriſchen Körpers, wie Kot, Urin, Schweiß, Speichel, ferner 
verweſende Pflanzen⸗ und Tierreſte und endlich auch faſt alle 
unſere Lebensmittel zur Nahrung. Die Fliegen ſind nicht nur 
höchſt läſtig und unappetitlich, ſie ſind bei ihrer Lebhaftigkeit 
und Zudringlichkeit auch die ſchlimmſten Verbreiter von Krank⸗ 
heitskeimen. Maſern, Scharlach, Augenkrankheiten, Pocken, 
Cholera, Tuberkuloſe, Typhus, Ruhr und viele andere Kran 
heiten hat der Menſch in unüberſehbar vielen Fällen der 
Berührung mit Stubenfliegen zu verdanken. Um der Allge⸗ 
meinheit ſtets die Notwendigkeit eines unermüdlichen Kampfes 
gegen dieſes Inſekt vor Augen zu halten, iſt man in Amerika 
auf den glücklichen Gedanken gekommen, die Stubenfliege mit 
dem Namen „Tuphusfliege“ (Typhold fly) zu brandmarken. 
Von der Stechfliege wird angenommen, daß ſie manche 
ſchlimmen Erkrankungen unſerer Haustiere (Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche, Rotzkrankheit der Pferde, Milzbrand) verbreitet; außerdem 
iſt ſie verdächtig, der Überträger der ſpinalen Kinderlähmung 


zu ſein, welche ſchon viel blühendes Menſchenleben heimtückiſch 


und unverhofft in ein Leben voll von namenloſem 
verwandelt hat. 


Ein minder gefährlicher, aber auch oft ſehr läſtiger Mit 
Shaltungen iſt die Küchenſchabe, ein zu 


bewohner unſerer 
der Ordnung der Geradflügler zählendes Juſekt. Wir unters 
ſcheiden hier zwei Arten: die große, ſchwarze, 19—24 mm 
lange, ſogenaunte orientaliſche und die kleinere, hellbraune, 


12-13 mm lange deutſche Küchenſchabe. Dieſe Tiere legen 


ihre Eier in Paketchen von je 16—30 Slück ab; die Larven, 
die aus dieſen Eiern hervargehen, brauchen längere Zeit, bis 


& bier Jahren, zu ihrer Entwicklung. Die Küchenſchaben ſind 


achttiere. Als Nahrung bevorzugen fie Brot, Küſe, Kar⸗ 


auch nur in Malaria⸗Gegenden zum Unheilbringer wird, ſo 


tofſeln und andere Ezwaren, machen ſich in Zeiten der R — 5 


aber auch an Papier, Leder und Kleiderſtoffe. 

Unſeren Kleiderſtoffen droht allerdings ein weit ſchlimmerer 
Feind: die Kleidermotte, welche zu den Schmetterlingen ge⸗ 
hört und als ſolcher eine vollkommene Verwandlung durch⸗ 
macht. Sie legt ebenſo wie ihre beiden Verwandten, die 
Tapetenmotte und die Pelzmotte, ihre Eier, etwa 60 an der 
Zahl, an Wollitoffe, Kleider, Pelze, Teppiche und Stofftapeten 
ab. Die kleinen Räupchen verfertigen ſich aus abgebiſſenen 
und zuſammengeſponnenen Wollhärchen eine Röhre, in der ſie 
ſich auch verpuppen. Aus der Puppe kommt nach 3—4 
Wochen der Schmetterling. Dieſer ſelbſt wäre harmlos, denn 
er nimmt keine Nahrung zu ſich. Als Urheber der oft ſehr 


ſchweren Zerſtörungen in unſeren Wollſtoffen ſind alſo nicht 


die Falter, ſondern die Raupen anzuſehen. 


Gegen alle dieſe Lebeweſen den unerbittlichen Vernichtung ⸗ 
krieg aufzunehmen, iſt unſere menſchliche und wirtschaftliche 4 


Pflicht. Daher noch einige Worte über ihre Bekämpfung. 
Der beſte und wirkſamfte Kampf iſt, wo er ſich anwenden 


läßt, immer der vorbeugende: Reinlichkeit am eigenen Körper : 


und ſeiner Kleidung, in Wohnung, Küche und Stall, Aus⸗ 
beſſern und Auskitten von Ritzen und Fugen, welche den 
Wanzen, Flöhen und Küchenſchaben Gelegenheit zur Eiablage 


ah 
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bieten, Scheuern des Fußbodens mit 39 iger heißer Kreſol⸗ 
feifenlöfung, Entfernung aller Abfälle, ſchleuniges Verbrennen 
oder Vergraben von Tierleichen, häufiges Beſprengen der Dung⸗ 
gruben, in welche die Fliegen ihre Eier abſetzen, mit Chlor⸗ 
kalk, Kalkmilch, Kainit, Saprol oder Petroleum. Gegen die 
Kleidermotte wehrt man ſich am beſten durch häufiges Durch⸗ 


klopfen und Durchlüften der Möbel und Kleider, das die 


Tiere nicht zu einem geruhigen Auſiedeln kommen läßt. 


In der Bekämpfung der Mücken iſt insbeſondere der 


Schutz ihrer natürlichen Feinde (Vögel, Fledermäuſe, Fröſche, 
Kröten) von großer Bedeutung. Ihre Brut vertilgt man durch 
Unterbindung ihrer Lebensbedingungen, alſo Trockenlegung von 
kleinen Tümpeln, Bedecken der Waſſerbehälter in Hof und 
Garten, Begießen der kleinen Gewäſſer mit etwas Petroleum, 
wodurch ſich auf der Oberfläche eine feine Olſchicht bildet, 
welche den Larven und Puppen das Atmen unmöglich macht. 
Dieſes Mittel darf freilich nicht angewendet werden, wo na⸗ 
türliche Feinde der Mückenbrut im Waſſer leben. Gegen die 
Mücken, die an Kellerwänden überwintern wie auch gegen die 
Stallfliegen empfiehkt ſich Abſengen der beſetzten Wände, am 
beſten mit einer Lötlampe. ö 
Unter den chemiſchen Bekämpfungsmitteln iſt dasjenige, 
welches gegen alle Hausinſekten ohne Ausnahme die beſte Wirkung 
int, das Ausräuchern der Räume mit Blauſäuregas. 
Bis vor kurzem uur in Amerika angewendet, hat es 
während des Krieges auch Eingang in Deutſchland gefunden. 
Wegen der außerordentlichen Giftigkeit der Blaufäure darf 
dieſes Verfahren aber nur von Fachleuten vorgenommen werden. 
Auch das Ausſchwefeln kommt, zumal gegen Bettwanze und 
Kleiderlaus, in Betracht. Mittel zur Bekämpfung der Bett⸗ 


wanze ſind ferner: Benzin, Benzol, Terpentin, Chloroform, 


Petroleum, Xylol, Schwefelkohlenſtoff. Große Vorſicht ift beim 
Gebrauch aller dieſer Stoffe anzuraten, denn ſie ſind teils in 
hohem Grade brennbar, teils giftig. 

Ein abſolut ſicheres Mittel gegen die Kleiderlaus (ab⸗ 


geſehen von der erwähnten radikalen Blanfäureräucherung) 
iſt nicht bekannt. Den verlauſten Körper behandelt man am 


beſten durch Einpudern mit Kreſolpuder oder durch ein 
Schmierſeifenbad. Von Läuſen oder Niſſen beſetzte Haare ſind 


abzuraſieren oder wo, dies nicht möglith iſt, mit Holzeſſig, 


Petroleum oder“ Kreſolſeife zu behandeln. Die Entlauſung 
von Kleidern bewerkjtelligt man durch Auskochen oder eben⸗ 
falls durch gründliches Waſchen mit Kreſolſeife. 

Ein bekanntes Mittel gegen Muckenſtiche iſt Einreiben 
oder Betupfen mit Salmiakgeiſt. Um die Mücken aus einem 


Wohn⸗ oder Schlafraum fernzuhalten, iſt das beſte ſtarker 


Luftzug, Schließen der Fenſter vor der Dämmerung und vor 
allem das Anbringen von Fliegengittern. Gegen die Stuben⸗ 
Liege iſt eine große Anzahl von Mitteln im Gebrauch: Fliegen⸗ 
fallen, Fliegenleimſtreifen, Inſektenpulver und viele andere. 

Sie reichen aber alle nicht aus, uns in dem ſchweren 
und ernſten Kampf auch nur einigen Erfolg zu ſichern, wenn 
ihre Anwendung nicht eine viel allgemeinere wird. Nicht, daß 
einer alles tut, während etwa der Nachbar dem Ungeziefer 
ein ungeſtörtes Aſyl gewährt, ſondern daß jeder etwas tut, 
ift die große Forderung. Das Verſtändnis für die hohe 
Bedeutung der Schädlingsbekämpfung muß ſich in allen 
Kreiſen unſeres Volkes durchſetzen. Was wir durch ſie an 
koſtbarem Volksgut, an Bodenertrag, Lebensmitteln, Menſchen⸗ 


wohl und Gedeihen unſeres Viehſtandes retten können, find 


nicht nur Millionen-, ſondern Milliardenwerte! x 


50 Schafe und Wolle. 


die Melé⸗Bockauktion in Berlin am 25. April 1922. 
Die jüngſte Schafzüchteivereinigung in Deutſchland: „Der Verein 
für das deutſche Fleiſchwollſchaf“, mit welchem das Mele des Schäferei⸗ 
direktors H. L. Thilo⸗Berlin nunmehr ſeitens der D. L. G. und des 
Norddeutſchen Schäferverbandes anerkannt wird, hatte in dieſem Jahre 
zum zweiten Mal ſich mit einer Auktion der Sffentlichkeit gezeigt. 

Es waren 19 Herden mit ca, 90 Böcken angemeldet und fait eben⸗ 
ſoviel erſchienen. Obwohl den Meles von heute dieſelben Widerſtände 
aller Art aus Intereſſentenkrͤiſen wie vor ca. 2½ Jahren der damaligen 
neuen Raſſe dem Merino⸗Fleiſchſchaf entgegengebracht werden, fo war 
doch die Beteiligung der Züchter eine rocht ſtarke. 


£ 
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für die übrigen Kurſe unmittelbar an uns zu richten. 


Das Bild, welches die Ausſtellungstiere (allerdings die Beſten jeder 
Stammherde, da außerdem eine Lokalauktion ſtattfindet) boten, war ein 
zweifellos ausgeglichenes. 

Wie der Name Fleiſchwollſchaf beſagt, wird in erſter Linie Wert 
auf Fleiſch gelegt und waren die hier gezeigten Böcke mit wenigen Aus⸗ 
nahmen Idcaltiere, Gewicht ca. 2 Ztr. mit 1½— 1 ¼ Jahren, beſonders 
angenehm fiel auf. daß die bei breiter Bruſt vorfindende Einſchnürung 
hinter der Schulter nur ſelten bei ſchärſſter Beurteilung zu finden war, 
ebenſo war die Keulenbildung in der Vollendung zu ſehen. Die Qualität 
der Wolle ſchwankte zwiſchen den einzemnen Tieren von einem ſtarken B 
bis zu einem C D⸗Haar, innerhald der Tiere ſelbſt konnte ich dagegen 
ſolche Schwankungen in den Hauptſtellen nicht ſeſtſtellen. 

Was die Preiſe anbelangt, ſo begannen ſie mit der Taxe von 10 


Mille, wofür nur 4 Böcke den Beſitz wechſelten, die Durchſchnittspreiſe 


waren ca. 25—30 Mille und 7 Böcke brachten über 100 Mille. Die 
höchſten Preiſe fiehlen in die klaſſiſchen Herden der Melé Zucht Brook 
& Kirchſtück in Mecklenburg, Neuenkirchen in Vorpommern. Es zeigte 
ſich überall im Preiſe an, wo noch etwas viel Merinbanteile im Blut 
des Bockes vorhanden war, hier wurde weniger geboten. 

Da die Angaben des Katalo es durch eine Herdbuchführung des 
Verbandes belegt werden können, ſo wird jedem Käufer ein diesbezüglicher 
Geburts⸗ und Abſtammungsſchein übergeben, aus dem er den genauen 
Aufbau des Bockes erſehen kann. ö 


Jedenfalls hat die DVeranjialtung gezeigt, daß die Melé⸗Zuchtes 


auf dem beſten Wege ſind — den Weg nach der Sonne langſam zu finden. 


4 verbandsangelegenheiten. 44 


Rkeecchnerkurſus. 5 > 
Wir beabfichtigen in der Zeit von Montag, dem 12. Juni 
bis Mittwoch, dem 14. Juni cr. 3 tägige Rechnerkurſe in 


Poſen, Bromberg, Janowitz, Krotoſchin und Liſſa 3 


abzuhalten und bitten um möglichſt umgehende Anmeldungen. 
Geegenſtand des Unterrichts iſt die bei unſeren Spare 
und Darlehnskaſſenvereinen eingeführte doppelte Buchführung. 
Außerdem werden alle wichtigen geſetzlichen und ſteuerlichen 
Fragen beſprochen. Der Kurſus kommt nicht nur für Schatz⸗ 
meiſter ſondern auch für Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder in Frage. ö = 
Anmeldungen für den Rechnerkurſus in Bromberg un 

wir an unſere Geſchäftsſtelle in Bromberg, ul. en 15 
e3 


Nähere erfahren die angemeldeten Teilnehmer dann durch 
ihre Genoſſenſchaft. z 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 


Verbandstag der deutſchen Genoſſenſchaſten in Polen. 
Der Verband deutſcher Genoſſenſchaften in 
Polen zap. st. in Poſen war am Mittwoch, 24. d. Mts., von vor⸗ 
mittags 1114 Uhr bis nachmittags 2 Uhr im kleinen Saale des 


Evangeliſchen Vereinshauſes zu feiner diesjährigen e 


Tagung verſammelt, an der über 100 Mitglieder teilnahmen. Ala 
Ehrengäſte waren anweſend: als Vertreter des HGenoſſenſchafts⸗ 
rats in Warſchau, Herr von Potemski, als Vertreter 
des Verbandes polniſcher Erwerbsgenoſſenſchaften Dr. Kuſzte⸗ 
lan, der Vorſitzer des Hauptvereins deutſcher Bauernvereing 
Frhr. von Maſſenbach⸗Konin. 


Der Verbandsdirektor Dr. Wegener eröffnete den Bere 


bandstag mit folgendem Nachruf für zwei verſtorbene Verbands⸗ 
ausſchußmitglieder: ; s 3 — 

„Meine Damen und Herren! Ehe wir in die Beratungen ein⸗ 
treten, wollen wir unſerer Toten, insbeſondere unſerer toten Ver⸗ 


bandsgusſchußmitglieder gedenken, der Herren Rittergutsbeſitzen i 


Hoffmehger-Zlotinit und Gutsbeſitzer Buffe- Dornbrunn 
Hoffmeyer ereilte der Tod am 12. April 1922 auf dem Wege 


zu einer Aufſichtsratsſitzung unſerer Landwirtſchaftlichen Haupk⸗ 5 


geſellſchaft. Buſſe mußte ſich 4% Jahre — bis zum 18. Mai 
1922 — mit einer tückiſchen Krankheit quälen. Beide waren 


Gründer und I von bedeutenden Genoſſen⸗ 


ſchaften, der eine beim Verband landwirtſchaftlicher, der andert 
beim Verbande deutſcher Genoſſenſchaften. Hoffmeyer was 
durch die Einigung unſer Mitarbeiter und Führer ge⸗ 
worden. Er war — wie er ſelbſt ſagte — voll und ganz einer des 
Unſerigen geworden. Buſſe war es von Anfang an. Was det 
eine im großen, das wirkte der andere im kleinen 
Kreiſe, mit derſeben Liebe, Treue und demſelben Gemein 
finn. Dem einen ſtarben zwei Schwiegerſöhne) dem andern drei 
Söhne den Heldentod. Beide zeigten uns in der Art, wie ſie ihren 
Schmerz trugen, daß es etwas weit Höheres gibt, als das Kama 
lienglück. Wir verloren ganze Männer, vielſeitige unt 
erfahrene Mitarbeiter. Sie bleiben aber in unf 
Gedächtnis leben, und ſie wirken fort, wenn wir uns geſoben, ihvem 
Beiſpiel nachzueifern. Das wollen wir tun.“ = 
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wie fie es machen follen. 


»Mann anzuerkennen, der beſtrebt iſt.ſein Geſchäft zu kennen und 


Nachdem die Verſammlung das Andenken der entſchlafenen 
beiden Verbandsausſchußmitglieder geehrt hatte, begrüßte Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Wegener die Erſchienenen, beſonders die 
Ehrengäſte, und erſtattete folgenden \ 

& Geſchüftsbericht. 

Das Jahr 1921 war für unſer Genoſſenſchaftsweſen nicht 
günſtig. Zwar brachte es im Laufe des Jahres die Auf⸗ 
hebung der Zwangswirtſchaft, doch war die Ernte von 
der außergewöhnlichen Trockenheit ſehr beeinflußt. Nur das 
Wintergetreide fiel gut aus. Roggen war von einer ſelten ſchönen 
Beſchaffenheit; dagegen verſagte die Hackfruchternte, und die 
Futtermittel waren völlig verdorrt. Viele Landwirte ſahen fi 
gezwungen, Vieh abzuſtoßen. 
Genoſſenſchaften erſchwert, z. B. bei den Molkereien und Brenne⸗ 
reien, ſo kam noch hinzu die Auswanderung vieler 
Landsleute, die ihnen drohende Liquidation und Ent⸗ 
eignung. Trotzdem fühlten ſich unſere Genoſſen verpflichtet, 
ihr Beſtes in die Wirtſchaft hineinzuſtecken, um auf dieſe Weiſe 
an dem Aufbau des Staates mitzuarbeiten. 

Wir haben am Anfang des Jahres 856 Genoſſen⸗ 
ſchaften gehabt, 12 traten bei, 16 ſchieden aus. Revidiert 
wurden 184 Genoſſenſchaften, 22 mehr als im Jahre vorher. 
Bücher haben wir geordnet bei 81 Genoſſenſchaften, 19 mehr 
als im Jahre vorher. 

Die Arbeiten in den Genoſſenſchaften, die die Revi⸗ 
foren zu leiſten hatten, waren im Verhältnis zu früher ſchwerer 
und zeitraubender; einmal, weil ein großer Teil unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften das Webwarengeſchäft aufgenommen hatte und 
bei den Verbuchungen den Rechnern neue unbekannte Aufgaben 
vorkamen. Zum zweiten machte die Abrechnung der Wertpapiere 
in bielen Genoſſenſchaften Schwierigkeiten, weil wir viele unſerer 

erfahrenen Vorſtandsmitglieder und Rechner durch Abwanderung 
verloren haben. 

Im Laufe des Jahres hielten wir 6 Buchführungs⸗ 
Zur 15 ab, an denen 108 Genoſſen teilnahmen. Es war nicht 
möglich, wie früher, einen großen einwöchigen Kurſus in Poſen 
abzuhalten, weil es uns an Möglichkeiten fehlt, den Teilnehmern 
Wohnung zu ſchaffen. Wir werden auch in dieſem Jahre uns mit 
Teilkurſen begnügen müſſen. e z 

Unterverbandstage haben wir 15 abgehalten, 
überall ſehr gut beſucht waren. In mehreren Genoſſenſchaften 
hatten die Polizeibehörden verſucht, 
ſchaften zu beſchlagnahmen. 
ſchriftliche Anweiſung verlangte, blieb es bei dem Verſuch,. 

Das Reviſionsrecht iſt uns bis zum 31. Dezember d. Is. 
zuerkannt. Die Befriſtung geſchah nicht wegen Beanſtandung un⸗ 
ſerer Leiſtungen) ſondern wohl aus Gründen, die mit dem Ver⸗ 
bande an ſich nichts zu tun haben. \ 

Im Laufe dieſes Jahres müſſen die Genoffenſchaften ſich an 

o das neue Genoſſenſchaftsgeſetz vom 29. Oktober 1920 
anpaſſen. Für die Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine haben wir die 
angepaßten Satzungen ſchon herausgegeben, ſowie eine Anweiſung, 

Nach einer Mitteilung des Genoſſen⸗ 

ſchaftsrates iſt es nicht nötig, daß die Genoſſenſchaften dieſe neuen 

Satzungen unterſchreiben. Die Aufklärung wird ihnen allen noch 

zugeſandt werden. In den Satzungen iſt als weſentliche Anderung 
zweierlei zu bemerken. Einmal empfehlen wir den Ge⸗ 
noſſenſchaften, den Vorſtand durch den Aufſichtsrat wählen zu 
kaſſen. Nach den neuen Beſtimmungen find die Aufgaben des 
Aufſichtsrates ſo viel ſchärfer zum Ausdruck gekommen, daß der 
Aufſichtsrat ſich feiner Verantwortung dem Vorſtand gegenüber 
wehr bewußt werden muß. Solange der Vorſtand von der Ge⸗ 
neralverſammlung gewählt wurde, pflegte dies nicht der Fall zu 
ſein. Zweitens haben wir die hier im Oſten unbekannte Be⸗ 
zeichnung „Rechner“ umgeändert in „Schatzmeiſter“. Liegt 
es doch im deutſchen Weſen mit dem Namen „Meiſter“ einen 


gang auszufüllen Die Satzungen der anderen Ge⸗ 
noſſenſchaften folgen in den nächſten Zeiten. 

Beſonders wertvoll iſt es für Vorſtand, Aufſichtsrat, Geſchäfts⸗ 
führer und Schatzmeiſter, das „Zentralwochenblatt'“ regel⸗ 
mäßig zu halten und zu leſen; denn infolge der vielen Steuern 
it es wichtig, daß die Herren auf dem Laufenden find. Wir haben 
eine neue Gewerbeſteuer bekommen. Sie zerfällt in eine 
Grundſteuer und eine Zuſatzſteuer. Die Grundſteuer 
wird durch Einlöſung eines Gewerbeſcheines bezahlt. Dieſer muß 
jedes Jahr vor dem 1. Januar neu erworben und in den Geſchäfts⸗ 
räumen ſichtbar ausgehängt werden. Die Höhe der Steuer richtet 
Mich nach der Größe des Geſchäftes, des Umſatzes und des Ortes. 
Die Zuſatzſteuer ift eine Steuer vom Gewinn und beträgt 


— nach deſſen Höhe bis zu 30 v. H. des Gewinnes. Außerdem zahlen 
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War ſo ſchon der Beſtand mancher 


die 


die Bücher der Genoſſen⸗ 
Als aber der Vorſtand zuerſt eine 


7 


Geſchäfte, die Bilanzen veröffentlichen wüfſen, noch 2 b. H. 5 
Geſchäftskapital. 5 1 „ 
Sobald die näheren Beſtimmungen heraus find, werden wir 


22²⁰ = = 8 = = — EHE 5 22 ! 


im Zentralwochenblatt noch beſondere Aufſätze bringen. Nach den 8 
Beſtimmungen müſſen die Genoſſenſchaften ihren Bericht und die 8 


Bilanz in vier Stücken mit einer beglaubigten Abſchrift in pol⸗ 
niſcher Sprache den Finanzamt einſenden. . 

Das Zentralwochenblatt hat in feinen letzten Nummern ſchon 
über dieſes neue Geſetz berichtet. Die großen Genoſſenſchaften tu 
aber gut, das ganze Geſetz ſich vom Deutſchtumsbund zu beſchaffen. 

Außerdem bleibt di Kapitalertragsſteuer. Ahnlich 
wie in Deutſchland 10 v. H. som Zinsſaldo der Spargelder und 
der laufenden Rechnung. a 

In Nr 10 des Zentralwochenblattes brachten wir auch die 
Anweiſung des Genoſſenſchaftsrates wegen Anfertigung des 
Geſchöftsberichtes für die Generalverſammlung. Wir 
werden verſuchen, dieſe Forderungen in dem Büilanzformular 
zum Ausdruck zu bringen, wie wir es ja früher auch 
ſchon getan haben. Es ſind faſt dieſelben Forderungen. Beſonders 


beachtenswert iſt aber die Beſtimmung, daß die Zahl der vom 


Aufſichtsrat abgehaltenen Sitzungen und Reviſionen angegeben 
werden, und daß der Auffichtsrat den Rechnungsabſchluß geprüft 
und den Geſchäftsbericht für richtig befunden haben muß. Im 
Zentralwochenblatt ſelbſt ſind beſonders zu beachten fol⸗ 
gende Abteilungen: Nr. 3 Bank und Börſe, Nr. 6 Bekannt⸗ 
machungen, Nr. 10 Buchführung, Nr. 18 Genoſſenſchaftsweſen, 
Nr. 19 Geſetz⸗ und Rechtsfragen, Nr. 41 Steuerfragen, Nr. 44 
Verbandsangelegenheiren. Es iſt bedauerlich, daß die Zahl der 
Leſer des Zentralwochenblattes im letzten Jahre erſchreckend zurück⸗ 
gegangen iſt. Teils verloren die Beſteller die Geduld, weil das 
Blatt nicht regelmäßig kam, teils ſcheinen ſie ſich an den Preis⸗ 
erhöhungen geſtoßen zu haben. 
gen auf eine Friedensware zurückrechnen, ſo werden Sie finden, 
daß ſich nicht viel geändert hat. Wir beabſichtigen, dem Haupt⸗ 
Bauernverein vorzuſchlagen, den Preis für das Zentralwochenblatt 
einfach in 2 Pfund Roggen monatlich feſtzuſetzen. Ich glaube, daß 
dadurch ein großer Teil der Schwierigkeiten behoben ſein wird. 
Den andern Teil müſſen wir in der Form löſen, daß wir, wo es 
not tut, wie in früheren Zeiten das Blatt in Paketen an 
den Schatzmeiſter oder an den Geſchäftsführer ſenden, ſo 
daß von dort aus das Blatt verteilt wird. Wenn ſich unſere Ge⸗ 
noſſen auf der wirtſchaftlichen Höhe halten wollen, müſſen ſie auch 
ein Blatt leſen, und das kann nur das Zentralwochenblatt fein, 
Ehe ich auf die einzelnen Arten Ser Genoſſenſchaften eingehe, 


möchte ich den Ein⸗ und Verkaufsvereinen Nakel, Liſſa und 


Schildberg, der Brennerei Chludowo, dem Kaufhaus 
Janowitz, dem Kornhaus Janowitz und dem Daxlehnskaſſen⸗ 
verein Chludowa danken für den befonderen Beitrag, den fie 
im vorigen Jahre dem Verbande geleiſtet haben. 

Den Bericht der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank fiehe 
unter 3 „Bank und Börſe“. 

Die Univerfität hat noch immer — na unferer Hufe 
faſſung widerrechtlich — unſere Räume inne, wodurch leider viele 


Wenn Sie aber die Preiserhöhun⸗ 


— 


Schwierigkeiten aus dem Geſchäftsbetriebe nicht auszumerzen ſind. 


Unſer Deutſches Lagerhaus hat ſich mit der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zenkrälgenoſſenſchaft zu einer 
Intereſſengemeinſchaft unter der Firma „Landwirtſchaft⸗ 
liche Hauptgeſellſchaft“ zuſammengefunden. Die Be⸗ 
ſchränktheit der Mittel führte dieſes erfreuliche Ereignis herbei, 
und wir hoffen, jetzt den Genoſſenſchaften und den Landwirten 
mehr leiſten zu können. Durch Oberſchleſien sommen jährlich in 
Polen ungefähr 100 000 Tonnen Stickſtoff in den Handel. 
Allein dieſe Ware erfordert ja heute unendlich viel mehr Mittel, 
als ſie früher nötig machte. Unſer Beſchluß, das Stammkapi⸗ 
tal zu erhöhen, wurde von den Behörden nicht geneh⸗ 
mig t. Es beträgk heute noch 1 Million 300 000 Mark, wohin⸗ 
gegen die Reſerven ſich auf rund 12 Millionen belaufen. f 

Die Zahl unſerer Darlehnskaſſenvereine betrug im 
Jahre 1920: 281 mit 13500 Mitgliedern. Sie hatten 
einen Geſamtumſatz von 571 Millionen, gegen 96 im 


Jahre vorher. Wir können mit Freuden feſtſtellen, daß auch ſie dem 


Bedürfnis der Zeit Rechnung tragen und ihre Geſchäftsanteile bis 
auf 10000 Mark erhöht haben. Dadurch erhöht ſich die 


Kreditfähigkeit. Gilt doch noch der frühere Grundſatz der Preußiſchen : ? 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, daß eine Genoſſenſchaft nicht mehr als 


das Zehnfache ihrer Geſchäftsguthaben als Kredit von der Bank 
erhalten, fol. Solche Mittel find aber auch nötig, wenn ſie ihren 


Betrieb aufrechkerhalten und ihre Unkoſten decken wollen. Denn 


auch hier heißt es, für den Schatzmeiſter jetzt ein höheres Ge» 
halt zu bewilligen. 17 Genoſſenſchaften find ſchon dazu übge⸗ 
gegangen, ſich eine Schatzmeiſterin anzuſtellen, was bon 
großem Vorteil für die Genoſſenſchaft ſein kann. Unbedingt müſſen 
Vorſtand und Aufſichtsrat auf die Zinspolitik ein wachſamss 


a Die ea muß eine größere ſein. Man 
muß verſuchen, mehr Mittel heranzuholen. Daß die Gemofjen- 
ſchaften ſchon im Jahre 1920 mehr Leben zeigten, iſt daran zu er⸗ 
kennen, daß ihr ge meinfamer Barenumfaß 13 Millionen 
betrug gegen 114 im Jahre zuvor. 

5 Vei den Ein⸗ und Serkäufsbeteinen iſt 
85 Wunſch zu äußern, daß ein engeres Zufammenarbeiten mit der 
Landwirtſchafklichen Hauptgeſellſchaft ſtattfinden möge. 
der Unüberſichtlichkeit der Verhältniſſe iſt es doppelt und dreifach 
erwünſcht, daß man durch enge Fühlung untereinander Gefahren 
und Verluſte vermeidet. 
Unfere Mokkereigenoffenſchaften haben int Jahre 
1920 rund 17 Millionen Liter gegen 10 im Jahre zuvor verarbeitet; 
doch klagten ſie noch viel über Mangel an Kohlen und der Zufuhr 
an Milch, Auch hier war die Steigerung der Geſchäftsunkoſten 
außerordentlich hoch. 
Die Brennereigenoffenſchaften hatten im Jahre 
109920 ſſtarken Verluſt an Mitgliedern, kratzdem blieb die Menge der 

berarbeiteten Kartoffeln zum Jahre zuvor beinahe die eben Int 
letzten Jahre, über das ich ja noch nicht berichten kann, haben viele 
Genoſſenſchaften wegen der fehlenden Kartoffeln Mais gebrannt. 
Anſtakt daß ſich aber alle Genoſſenſchaften durch die Landw. Haupt⸗ 
geſellſchaft oder durch die Zentralgenoſſenſchaft ihren Mais kauften, 
Haubten 8 bei örtlichen Händlern beſſer zu fahren. was natür⸗ 
ei, Der Betrieb unſerer Viefvermertungsgenaff en⸗ 
ſchaften iſt fürs erſte noch nicht wieder graß. 

Von den anderen Gensſſenſchaften iſt wenig zu berichten. 
Sr Bei der Kartoffeltrocknungsgenoaſfſenfſchaft Ja⸗ 
nowitz haben die Genoſfen den Prozeß gegen den 
Zwangsverwalter gewonnen, doch iſt das Arteil noch 
nicht zugeſtelkt. Wie Sie wiffen, hat der Zwangsverwalter, anstatt 
das Vermögen zu verwalten, durch widerrechtliche Aufnahme von Ge⸗ 
naſſen das Vermögen für den einzelnen alten Genoſſen verkleinert. 
Jaſſen wir alles zufammen, fo können wir jagen, daß ſich die 
Genoffenſchaften durch die ſchweren Zeiten gut hindurchgehakten 
haben, und daß ſie zum Segen der Bevölkerung und des Landes 
weiter wirken können, wenn fie e alten Gee Bergen: 
Einigkeit macht in 


ſchäftsberichts nicht beliebt wurde, nahm der r des 

Verbandsdirektars, Dr. Swart, das Wort zu feinem Vortrage 

über Aufgaben und Ausfichten unferer Genoſſenſchaften, deſſen 
nähere Ausführungen wir in der nächſten Numer bringen. 


ſich eine kurze Beſprechung, an der ſich außer dem Verbauds direktor 
Dr. Wegener und dem Vortragenden Dr. Swart Paſtor 
Schwerdtfeger, die Anſiedler Bremer, Mülker⸗Raſch⸗ 
leben. Reinecke ⸗Schlehen und Graf Finckenſtern beteiligten. 
Nachdem dann noch auf Antrag des Herrn Unkrieg, der die 
Kehne ug geprüft und für richtig befunden hatte, die Ent⸗ 
lastung des Verbandsdirektars einſtimmig ausgeſprochen worden 
war, folgte nach ein Vorkrag des Paſtorgz Schwerdtfeger über 
Wohltätigkeit unte Verantwortung. 


Der Vorteagende richtete die Gedanken der Zuhörer auf die 


Arbeit der Frau. Dieſe Arbeit, beſanders bie Wohlfahrtsarbeit 
Hat eine hervorragende Bedeutung f. in der Gegenwart, fie fit in ſehr 
dielen Fällen eine © der Männerarbeit. Sodann gab ex 


rgängung 
aus der Fülle ſeiner Erfahrungen als Geſchäftsfährer der Frauen⸗ 
e die weiteren Ausführungen. Seit zwanzig Jahren 
uns unaufßbaktſam vorüber, heute Werden alle 
über den Haufen geworfen. Das iſt für 
— 8296 Leben von ausſchlagge bender — An die Stelle 


88 das Leben 


ae Slang am 27. Dezember 1921, 
ee rin a: Kaſſenbeſtand 24 006,827 M., Guthaben bef der m. L. 
= . 60 689,25 M., Guthaben ber anderen Banken 3129,80 M. 


Wertpapiere 30 780 30 M., Forderungen in lfd. Rechmung 1689,82 a 


Mark, Forderungen in D 211 047,50 M., Anlage bei der 
5 Deutſchen Mittelſtandskaßße 58 909 Me., Geſchäftsguthaben bei 
Bank 2000, Mobilſen 1 M. zuſammen 881 782,5 M. Pafſig a: 


Geſchäftsgutdaben der Mitglieder 4620 M., Reſervefonds 6036,77 


Bars an Ka a SE Sean 


. spe zap. 4 nieoer. . 
e i Tucherka (Teichrode). 
Dec Racası Auauſt Müller. Ernſt Reutſch. 


nur der 


Senn bei 


Da eine Beſprechung des ſehr Seelig aufgenommen 0 Licht und b 


An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vorkra⸗ schoß 


N x 8 
des rühigen und ſich ren Überlegeus iſt eine gewiſſe Haſt getreten, 
möglichſt viel zu ergreifen und zu erjagen, iſt die Spekulation ge 
treten, die möglichſt viele Vorteile für ſich herausſchlagen will, an 
Stelle des Gemeinſinns führt ein durchaus kraſſer Eigennutz das 


Regiment, Man denkt nicht mehr an die anderen, ſondern mir an 
ſich ſelbſt. Solche Menſchen ſind als Geſinnungslumpen zu be⸗ 
‚zeichnen. Eine ſolche Geſiunung einzelner muß auf das Zuſammen⸗ 


leben aller von Einfluß fein. Welche Pflichten liegen nun auf 
uns, die Nöte der Gegenwart zu beſeitigen? Die einzelne Perſön⸗ 
lichkeit ſteht gegenüber der Geſamtheit, und nun! hat der Einzelne 
die Verpflichtung, für die Allgemeinheit einzutreten. Denn „leidet 
ein Glied, iz leidet der ganze Leib.“ Daraus erhellt, daß Mohle 
fahrtspflege nicht Liebhaberei des Einzelnen iſt; ſie liegt als eine 
Verantwortung uns auf der Seele. Auch den Nachwuchs müſſen 
wir mit ſolchen Fähigkeiten ausſtatten, daß er ſich auf der auf⸗ 
wärts ſteigenden Lime entwickeln kann. Daraus ergeben ſich nun 
nachſtehende Folgerungen: Es genügt nicht, wenn wir nur helfen, 
um etwas tun zu wollen, ſondern mit unſerer Tätigkeit muß der 
Zweck verbunden fern, dem ganzen Menſchen helfen zu wollen. Die 
heut übliche Wohltätigkeit auf Wohltätigkeitsfeſten („auf Koſten 
anderer”) habe in der Gegenwart keine Berechtigung, weil das 
Moment der helfenden, beſſernden Liebe dabei ausgeſehaltet wird. 
Daraus falgt: die F darf keine Liebhaberei, ſondern 
muß Pflicht ſein. Die Hilfe, die der Notleidende empfängt, muß 
dazu dienen, feine ganze Exiſtenz ſicherzuſtellen. Der äußeren Hilfe 
gehe die Hilfe des gangen Menſchen zur Seite. . 

Daran anknüpfend betonte der Geſchäftsführer der Juneren 
Miſſion, Herr Paſtor Kantel, die Notwendigkeit der Ginfeitimg 
einer graßen Alkershilfenſammlung, Förderung der Siechenpflege, 

der Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinkerbliebenenverforgung. 

Dann wurde der Verbandstag vom Verbandsdirektor Dr. 
Wegener mit Dankes worten geihloffen, 


Serienafentgait für Srobffastiinder. 
Die Sommerferien kommen heran, und damit erwacht in 
vielen jugendlichen Herzen der ſehnfüchtige Wunſch, hinaus⸗ 
eilen zu können in Wald und SR dort Er a ne 


Ber ein Herz En deutfee 6 N == 
der helfe ihr, die brug des Winters zu überwinden, 
hervorgerufen durch den Aufenthalt in engen ungenügend 
erwärmten und erleuchteten Stuben und durch ſchlechte Ernährung. 
Tut unſern Volksſchülern Herz und Tür auf, damit fie bei Euch 
gefunden und erſtarken können Alle, die bereit find, unſern 
Schulkindern einen unentgeldlichen Landaufenthalt zu gewähren, 
werden gebeten, folgende Fragen freundlichſt zu beantworten: 
1. Sollen Knaben oder Mädchen Aufnahme finden, und 
in welchem Alter können die Kinder fein? 8 
2 i Se Kinder einzeln oder in 8 untergebracht 
Dr = 
—Sallen die Kinder zu leichten Arbeiten auf dem Felde 
und im Haufe herangezogen werden, oder * ſie nur 
ihrer Schalung leben 1 * 8 
Wir bitten um genaue Angabe der Poſt⸗ Bahnstation. 
1 den Laudaufenthalt der Pojener Kinder kommen 


Arie die Sannmerferien in Betracht, die vom 1. Juli 


Auguſt dauern. 
— find bis zum 8 Juni an das deutſche Wohl⸗ 
fahrtsamt Poznan, Aleja Chopina 3a, Zimmer 9 zu richten. 


e EEE e 
tiva: an en 
fenſche Bauf 60 000 M. Grundſtücks⸗ und Gebäudekouto 18 535 


Mark, Maſchinenkonto 2409,75 M. nee, 1 M., Molkerei⸗ 


konto 75 000 M., Koßkenkonto 30060 M., Gebrauchsgegenſtändekonto 
38 700 M., zufammen 585 397,35 M. Paſſiva: Geſchäftsguk⸗ 
8 Jer Gemoffen 71595 M., Kautionskonto 1200 = Schuld bei 
Poſenſchen Landesgenaf ſenſchaftsbank 3084,14 M., RE 
antenfonie 41.845,50 M., Sonſtige Forderungen der Genoffen 
30 3086 WM., Reſerbefauds 7143,86 M., Vetriebsri N 7107 
Mark, Gewinn 4230,38 M. zuſammen 585 837,35 Milglieder⸗ 
zahl am 3t. Dezember 1930 60. Zugang 1921 —, Abgang 1921 
bzw. verzogen: 12, Bestand am Schluß en Geſchekts fahre: 48. 
Vie Geſchäftsguthaben der Mitglieder haben ſich bermindert um 
1200 M.; ſie betrugen am Schluß des 3 71 805 M. 
Die Haftfumme der Mitglieder beträgt 246 00 M 
Deutſche gg ee 8. abb. 2 Ogr. eig 


Der Kortand: Sasse Steeger. a 


ar 


broduktenkonto 61 625 M., Effekteutanto 1200 M., Betefligungs⸗ = 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 5 

Aktiva: Guthaben bei der 
. Forderungen 29 114,0 M., Gebäudekonto 21 933,53 M., 
aſchinenkonto 7792,55 M., Utenſilienkonto 17,30 M., Beſtände 
108 000 M. zuſammen 226 857,78 M. Paſſiva: Kaſſenvorſchuß 
19 467,08 M. Schuld bei der P. L. G. B. 148 992,11 M., Sonſtige 
Schulden 39200 M. Geſchäftsguthaben der Genoſſen 5730 M., 
Reſervefonds 1824,17 M., Betriebsrücklagefonds 4495,83 M., Über⸗ 
us 7148,59 M., zuſammen 226 857,78 M. Die Mitgliederzahl 


etrug bei Beginn des Rechnungsjahre 76, Beigetreten — Ausge⸗ 


treten 7. Mithin Beſtand am 31. Dezember 1921: 69. Die Ge⸗ 
ſchäftsguthaben der Genoſſen haben ſich vermindert um 525 M.; 
ieſe betragen am Schluß des Geſchäftsjahres 5730 M. Die Haft⸗ 
ſumme der Genoſſen hat ſich vermindert um 5250 M. Die Geſamt⸗ 
; AR der Genoſſen beträgt am Schluſſe des Geſchäftsjahres 
Deutſche Molkereigenoſſenſchaft Owieſchön sp. zap. 2 ogr. odp. 
zu Owiergzk tk. (890 
Der Vorſtand: Heth. Nolting. 


Bilanz am 30. Juni 1921. 

Aktiva: Säckekonto 1 M., Kaſſakonto 9957,95 M., Inventar⸗ 
konto 1 M., Anteilkonto Bank 140000 M., Anteilkonto Lagerhaus 
447 000 M., Kontokorrentkonto Schuldner 672 337,96 M., Div. Ge⸗ 
treidekonto 67 400,25 M., Div. Warenkonto 75 992 M., Düngemittel⸗ 
Eonto 58,41 M., Textilwarenkonto 439 817 M., Effektenkonto 69 711,10 
Mark, zuſammen 1922 276,67 M. Paſfiva: Geſchäftsanteil⸗ 
konto 82 200 M., Reſervefonds 34 452,41 M., Betriebsrücklagefonds 
Konto II 37 263.88 M., Delkrederefondskonto 21 890/48 M., Konto⸗ 
korrentkonto Gläubiger 50 595,39 M., Poſenſche Landesgenoſſen⸗ 
ä 1636 291,43 M. Betriebsrücklagefonds 24 182,78 

rk, Gewinn⸗ und Verluſtkonto, Reingewinn 35 400,32 M., zuſam⸗ 
men 1 922 276,67 M. Beſtand am 1. 7. 1920: 201 Genoſſen mit 
822 Anteilen. Aufgenommen bis 30. 6. 1921: 4 Genoſſen mit 5 An⸗ 
teilen, Ausgeſchieden bis 30. 6. 1921: 39 Genoſſen mit 53 Anteilen. 
Beſtand am 30. Juni 1921: 166 Genoſſen mit 274 Anteilen. Gut⸗ 

ben der Mitglieder am 80. 6. 1921: 82 200 M. 


and wirtſchaftlicher Ein⸗ und Verkaufsverein sp. zap. z ogr. odp. 


2 zu Gniewkowo (Argenau). Ä 
Der Vorſtand: Stübner. Wilhelm. Würk 


EEE Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 137 043,88 M., Guthaben 2066,27 M., 
Vorräte 114825 M., Immobilien 7952 M., Maſchinen 3031 M., 
Geräte und Utenſilien 1 M., Geſchäftsguthaben bei anderen Ge 
Boſſenſchaften 60 000 M., Wertpapiere 900 M., zuſammen 325 819,15 
Mark. Paſſiva: Anlehen 1060 M., Guthaben der Milchliefe⸗ 
ranten 244590 M., Sonſtige Verbindlichkeiten 1358,30 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben der Genoſſen 5325 M. Reſervefonds 7000 M., Betriebs⸗ 
rücklage 11000 M., Valutaausgleichskonto 50 000 M., überſchu 
6485,85 M., zuſammen 325 819,15 M. Mitgliederzahl am Schlu 
des Geſchäftsſahres 1920: 71. Abgang im Laufe des Geſchäfts⸗ 
en 1921: 8, mithin Beſtand am Schluß des Jahres: 68 mit 
755 M. Geſchäftsguthaben und 47 550 M. Geſamthaftfumme. 
Molkerei Dreilinden DE z ogr. odp. zu Mykre. 


: Der 0 (418 
Mich Milbradt. Freter. Mauke. Zopf. 


N Bilanz am 31. Dezember 1921. 
: Aktiva: Kaſſenbeſtand 743,52 M., Guthaben bei der P. L. 
5 B. 167 041,6 M., Forderungen in lfd. Rechnung 2231,42 M., 
Geſchäftsguthaben bei der Bank 14000 M., zuſammen 184 016,70 


Mark. ip g: Geſchäftsguthaben der Mitglieber 430 N. 
eferbeſen a n 


Spareinlagen 2219,10 M., zuſammen 183 650,34 M. Mithin Ge⸗ 
winn 66,36 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 8. Zugang 
1921: 4. 1921: 1. Mitgliederzahl am 81. Dezember 1921: 11. 


entſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. Ei 


Rorolinvivn. 
Schülke. Degeler Werk. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 21 942,10 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 268 914,78 M., Wertpapiere 15 040 M., Forderungen in lfd. 
Diebe 19 725.35 M., Forderungen in Darlehen 7195,05 M., 
Anlage bei ber Deutſchen Mittelſtandstaſſe 458,58 M., Gersafts- 
guthaben bei der Bank 80 000 M., Stammeinlage bei der Landw. 
SOSE MR. abe 44e 328. M. affe. See. 

f ni d a: 

der Mitglieder 4000 M., 


Der Vorſtand: 


en in Ifd. 
ammen 41909492 M. Mit⸗ 
am 31. Dezember 1920: 89. 
ing 1921: —, Abgang 1921: 1. Mitgliederzahl am 81. Der 
r 1921: 88 


utſcher Spar⸗ und Darlehn skaſſenberein sp. zap. z niengr. ody. 
: Owieczki (Owieſchön). ; (447 
Der Vorſtand: Bönning Kühme. 


Bilang am 31. Dezember 1921. 


85,08 M. Mitgliederza 


P. L. G. B. 60 000 M., Aus⸗ 


1 13. Mithin Beſtand am 31. 


guthaben bei der Bank 30 000 M., Geſchäftsguthaben bei der Landw. 


Hpt.⸗Geſ. 50 500 M., Mobilien 1 M, zuſammen 372 080,05 M. 
Paſſiba: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 13 056,31 M., Re⸗ 
ſervefonds 2338,35 M., Bürgſchaftsficherheitsfonds 4099,65 M., Ein⸗ 


lagen in Ifd. Rechnung 75 014,72 M., Spareinlagen 275 870,87 M., 


Kapitalertragsſteuerkonto 365,18 M., zuſammen 370 745,08 M. 
Mithin Gewinn 1334,97 M. Mitgliederzahl am 31. Dez. 1920: 58. 
Zugang 1921: 3, Abgang 1921: 5. Mitgliederzahl am 31. Dezem⸗ 
ber 1921: 58, - ; 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap, 2 nieogr. odp. 
Antoniewo (Annadorf). 6448 

Der Vorſtand: Tetzlaff. Krüger. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 5 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 169785 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 1 591 880,08 M., Poln. Staatsanl. 5124,50 M., Wertpapiere 
10 487,75 M., Forderungen in lfd. Rechnung 6 176 405,63 M., Kore 
derungen in Darlehen 167 651,43 M., Warenlager 4082210 M., 
Anlage bei der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 1578,67 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben bei der Bank 120 000 M., Stammeinlage bei der Landw. 
Hpt.⸗Geſ. 105 000 M., Mobilien 1 M., Grundſtücke und Gebäude 
1 M. zuſammen 1226153791 M. Paſſiva: Geſchäftsguthaben 
der Mitglieder 182 003 M., Reſervefonds 4098,13 M., Bekriebs⸗ 
rücklagefonds 3961.21 M. Sonſtige Fonds 33 943,43 M., Bürgſchafts⸗ 
ſicherheitsfonds 1578,67 M., Schuld an die P. L. G. B. 2 759 793,68 
Mark, Einlagen in Ifd. Rechnung 3 649 118,22 M., Spareinlagen 
5 622 743.26 M., zuſammen 1225717957 M. Mithin Gewinn 
4358,34 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 119. Zugang 
1921: —, Abgang 1921: 19. Mitgliederzahl am 31. Dezember 
1921: 100. 
Biechowoer Spar- und Darlehnskaſſenuerein sp. zap. z Beer 255 2 


zu Biechowo. = 
Der Vorſtand: Rempe. Kerſting. 8 
Bilanz am 31. Dezember 1921. 5 


Aktiva: Kaſſenbeſtand 676,95 M., Guthaben bei der P. K. 
G. B. 236 227,88 M., Guthaben bei anderen Banken 2328,23 M., 


Wertpapiere 8669,85 M., Forderungen in Ifd. Rechnung 7838,60 M., 


Forderungen in Darlehen 1d 17080 M. Anlage bei der Deutschen 
Mittelſtandskaſſe 9099,59 M., Geſchäftsguthaben bei der Banz 
100 000 M., Mobilien 1 M., zuſammen 378 92290 M. Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 3327 M. Nefervefonds 8352,28 
Mark, Beiriebsrücklagefonds 3887,53 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 
9009,59 M., Einlagen in fd. Rechnung 53 466,68 M., Spareinlagen 
801 121,83 M., zufammen 378 34489 M. Mithin Gewinn 578,01 M., 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 107. Zugang 1921: — 
Abgang 1921: 1. Mitgliederzahl am 81. Dezember 1921: 106. 
Lieper Darlehnskaſſenverein sp. zap. z nieogr. odp. zu Lip. 
Der Vorſtand: Krüger⸗ Zwirtz. 480 


Bilanz am 31. Dezember 1921. N 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 16 961,05 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 749 965,57 M., Guthaben bei anderen Banken 4963,85 M., 
Wertpapiere 26 738,50 M., Forderungen in lfd. Rechnung 234 709,08 
Mark, Forderungen in Darlehen 28 621.95 M., Anlage bei dei 
Deutſchen Mittelſtandskaſſe 245,03 M., Geſchäftsguthaben bei 85 
Bank 100 000 M., Stammeinlage bei der Landw. Hpt.⸗Geſ. 50 ; 
Mark, Mobilien 1 M., Grundſtücke und Gebäude 1 M. zuſammen 
1210 7018s M. Paſſiba: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
42 751 M., 8 11 254,73 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 
245,03 M., Einlagen in lfd. Rechnung 180 207,34 M., Spareinlagen 
950 739,71 M., palm 1185 19781 M. Mithin Gewinn 25 504,13 
Mark. Mitglie 5 
Abgang 1921: 12. Mikakederzahl am 31. Dezember 1921: 82. 
Brückenauer Spar⸗ u. Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr; odp. 
5 zu Brudzewo. 451 
Der Vorſtand: Steißer. Schröder. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Guthaben bai der P. L. G. B. 90 000 M., Werte 
papiere 4850 M. Ausſtehende Forderungen 54 285 M., Grundſtücks⸗ 
konto 2519 M., Gebäudekonto 10 183 M., Maſchinenkonto 12576 M., 
Utenfilienkonto 1 M., Beſtände 133 855,30 M., zuſammen 308 249,30 
Mark. Paſſiva: Ausſtehende Forderungen 40000 M. Schuld 
bei der D. L. G. B. 11 109,10 M., Sonſtige Schulden 120600 M., 
1 der Genoſſen 2382,20 M., Reſervefonds 9233,81 
Mark, Betriebsrücklagefonds 3000 M., Noch nicht erhobene Tantieme 
24 338 M., Kaſſenvorſchuß 85 468,69 M., Überſchuß 12118 M., Seh 
Ka en ga san = Baal 
ungsjahres 80. igetreten im Jahre — 5 

= hn 1 1 81 ber 1921: 67. Die Geſchäfts⸗ 

thaben der Genoſſen haben ſich vermindert um 890 M.; dieſe 
5 —— am Schluß des Geſchäftsjahres 2382,20 M. Die Haſt⸗ 


er t ſich vermindert um 6900 M. Die Gefomde 
r der Venoſſen heran am Schieß des Gesche 


Deutſche Molkereigenoſſenſchaft sp. zap. 2 ogr- odp.- 
Nogém (Roggen au). 
Er Der Vorſtand: Blümke. Pfeiffer. 


Berichtigung. 
Bilanz Bir. 20 
17 egi, 199 bre Me Deröffentichte Bilanz 


in Ny. 
bezieht ſich auf die Spur - und Dasichnsbant 


erzahl am 31. Dezember 1920: 60. Zugang 1921. 4 er: 7 
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Belanntmahung. 

Die Generalverſammlung vom 5. Februar 1922 hat die Auf⸗ 
löſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. a Liquidatoren 99 ge⸗ 
wählt: 1. Guſtav Leichnitz, 2. Hermann Wentzlaff, 3. Ernſt Thiede. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 
e Spar- und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 8 odp. 
Solec (Schulitz). 438 


Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlung vom 19. Februar 1922 hat die Auf⸗ 
löſung a Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Ligudatoren ſind ge⸗ 
wählt: . Pommerenke, 2. Reinholt Gohlke, beide aus Cytry⸗ 

Di 


nowo. Gläubiger werden aufgefordert, ſich dei der Genoſſenſchaft 
zu melden. 


Deutſcher Spare und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 
Trzemeſzuo (Tremeſſen). 439 


;; ĩ ͤ ß ĩ Eh ee en 
Deulſches Gymnaſium in Poſen 
ulica Strzelecka (Schützenſtraße) 29. 
(Gymnaſium in Umwandlung zu einem 
Realgymnaſium und Oberrealſchule.) 


i 8 für das Schuljahr werden täglich von 121 i 
Anmeldungen bie 1½ auger Sonnasend, enge 4 


bis 1! In außer Sonnabend, entgegengenonmen. 
(3. Schul ahr) bleibt im Falle ges 

Die geplima nügender Anmeldungen beſtehen. 

Nähere Auskunft erteilt der Direktor 443 

Profeſſor Stiller. 


Möbelabſchätzungen 
prompt und gewiſſenhaft 
auch außerhalb führt aus 

Max Bernhardini, 


Möbelhandlung. 
Aleje Mareinkowsklego 3b 
(früher Wilhelmſtraße). 458 


Zum 1. Juli d. J. wird ein 


Brennerei verwalter, 


welcher möglichſt beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig iſt, geſuchk. Der⸗ 
ſelbe muß auch Kaſſaſachen führen 
können. Off. an den Vorſtand der 
e eee 
Rogöwio p. Rogowo. 457 


Komplette Dominium⸗ 
und Kulſchgeſchirre 


Tüchtiger, ſtrebſamer 


Brennerei perwalter, 


36 Jahre alt, 15 Jahre im Fach, 
ſucht, geſtützt auf aute Zeugniſſe, 
Stellung. Gefl. Angebote an 


Gutsbeſ. Ri. Münchberg, 
Swiechoein, poczt. Silno. 
pow. Miedzychéd. 461 


SER ee zum 1 . J b 93. Sn 
S ale, polniſch ſprechenden 


Inſpektor 


unter meiner beat Bewerber 
muß genügend praktiſche Erfahrungen 
aben und nicht unter 26 Jahre alt 
ein. Bewerbungen mit Zeugniſſen 


und Gehaltsanſprüchen an 


Miltergutabeſ. Schultz. 


Kawenczyn, b. Marzenin 
pow. Witkowo. 444 Mefest 
P Sattlerei Razer Wwe. 
Suche älteren Landwirt zu Poznafi 426 


meiner Aſſiſtenz als 


Volontär. 


Offert. unter B. B. 420 an 


ul. Szewska 11. 


2 © Se i 
die die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. ftsſtelle dieſes Blattes. ff 1 ( ht 
eines jeden Pferdebesitzers 


 Mitnfirkrrll oe 


Original Oſterrieder TO 3, beste bewährtes 


und ſonſtigem e liefern l hi 


fabritneu, mit 4 PS Motor, 
preiswert ab Lager stets im Hause zu halten. 


Funde a 
WII & ‚Srendsen M. Mrugowski, 


alan OZNAN, 
Bintenhoj-Tiegenhoi. | w. Marcin 62. 
\ Freiſtaat Danzig, Postfach 395, 247 


ann unn⁰nn⁰nj⁰̃οᷣůtuinnnν⁰νααοαοοννννννν 
1463 


übergabe 


find ab 1. Zuni d. Js. aus freier Hand zu verkaufen: 


80 Stck. Pferde u. Fohlen, 
70 Stück Hornvieh, 
600 Stück Schafe 


(Raſſe merinos précos) 


fowie fämtliche landwirtſchaftliche 
Maſchinen und Geräte, 
Majetnosé Karczyn, 

Poſt Matwy. 


Der freihün 
von ea. 50 ſprungfähigen ungehörnten, ichweren, 
beſtgeſormten und ſehr wollreichen 


Merino⸗Fleiſch⸗ Böcken 


Bahnſtation: owroctaw. 


UnnannanmnnunnnnannunnngneaEnnnnnnnAnn 


im Alter von 1 Jahr 5 Monaten und im 


Gewicht von ca. 165 Pfd. meiner reinblütigen 


jrühreſſen Merino⸗Fleiſch⸗ Schafe hat begonnen. 


In meiner Herde wird grund] ar weder Dahle noch 
Mele⸗Blut verwendet. Er 


von Busse, Latkowo b. Inowrociaw. 


Wolle 
kauft zu höchſten Tagespreiſen 


„Lana“ T. 2.0. p. Bydgoszecz, 
Dworcowa 30. Tel. 1256. 398 


gchindel⸗ und Jiegeldächer 0 
werden ſachgemüß und preiswert unter Garantie ausgeführt. 


G. Bene dix, Dachdeckermeiſter. 


Towarowa 21 a. Telephon 183% 
Aelkeſtes Spezialgeichäft am Bla — Gegr. 1869. 


1 


ändige . 1 
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eee .. .. aaeeeeeeeee 


Reinblüliges 7 2 
frühreifes 


Culm 60. Mittwoch, den 14. Juni, 2 Uhr 


F 


Holzhandlung Georg Wilke, 


POENAN, ul. Sew. 00 


5 1900. 212 


__ Periuoleiihidinfe 
Glamherde fetch 
Bankau 


Warlubie, pow. Swiecie 


Anktion 


über ca. 50 ſprungfähige, meiſtens ungehörnte, 
ſehr frühreiſe, ſchwere, beſtgeformte und fehr 
wollreiche Merinofleiſchſchaf⸗Böcke zu eingeſchätzten 

zeitgemäßen Preiſen. 

Züchter der Herde: 

Herr Schäferei⸗Direktor v. Alkiewicz⸗FPosnan, Mickiewica 38. 
5 m Bei Anmeldung Wagen bereit Bahnhof Warlubie oder Grupa⸗ 
g F. Gerlich, 


n 9. Buwald, Charoflenbaig, feet 
Die biesja Iheigen Bockauktionen finden ſtatt wie folgt: 


1. Wartenberg, jetzt Dabrowka, Kreis Mogilno, Poſt⸗ und Bahnſtation Mogilno, Telephon 
Nr. 7. Donnerstag, den 8. Juni, 1 Uhr mittags. Beſitzer: v. Colbe. 2 


2. Wichorſee (Wichorze), Kreis Culm (Chemo), Pomorze, Bahnftation Kornatowo, Telephon 


3. Groß⸗Leiſtenan (Lisnowo⸗Zamek), Kreis Grudziadz, Bahnſtation Jablonowo u. Laſin, 
Telephon Lisnowo 1. Dienstag, den 20. Juni, vorm. 11½ Uhr. Beſitzer: Schulemann. 


4. Mederhof (Kſiezydwör), Poſt⸗ und Bahnſtation Dzialdowo (Soldau), Pomorze, Telephon 
ve 6. Montag, Den 26. Juni, 1 Uhr mittags. Beſitzer: Frankenſtein. 


Am Auttions tage stehen Wagen zur Abholung auf den Bahnfiationen, RE (876 
In dieſen Herden wird grundſätzlich weder Dishley⸗ noch Mele⸗Blut — letzteres jetzt auch „Dentſches Fleiſch⸗ 
wollſchaf“ genannt — verwendet. 


& — x 


. undgotz after 1, | 
95 1 Grubenholz, Waldparzellen 5 
kaufe gegen ſofortige Regulierung FE 


Ge) Poſt- und Bahsflation 
Tel. 31. (Rommerdien). Tel. 31. 


Soma), d. 10. Juni 1922, nachm. 3 Uhr: 


1 


12. ese cee 


erino⸗ 


Schäfereidirektor: 


nachmittags. Beſitzer: v. Loga. 


ß 1 


Süimtl. in der Parlettbrauche vorkomm. Arbeilen wie: 


Nen verlegen von 


Parkeitfußboden, 
13 ‚abjichen, reinigen und wachſen von alten Parbeilen 
1 RS werden von mir übernommen und durch meine Fachleute 
auf das ſauberſte ausgeführt. Langjührige Fachkenntniſſe. 


IE Auch. 1. Buumeiſer Theodor Buſſe 


. Grobla 6. Tel. 1156. 302 


z 
— 
5 

; 
Fe 
Be 


RN, RS KR LEN 
rene 


PAPPDÄCHER! TEERUN GEBE 


bei Garantieübernahme. 


Steinkohlenteer, Klebemaſſe, Dachpappe, 
Pappuägel und Teerbürfſen er 
Baumeiſter N. Günther, 


Tel. 225 Poznan, Towarowa 21. Gegr. 1908 
Spozialgejchäft für pappdtcher. 292 
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‚Schmutz-Wol 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Steickwolle und 3 


12 


Aermann Peyse 


Derlobie. 
5 Goznan, ai 1922. 


Ri Sch Ot bach 
8 


in verſchiedenen Stärken hat Feen 


end. pin chaft 


* Sporna 4. = 2 * Tow. 2 Ogr. por. 

a Poznan, ulica Wjazdowa 3. 464 
6 adds ggg ,,ña ec Sd a ; 
Se i = Textilwarenabteilung. 


... 3 5 SEE EEE 
Anträge auf Verſicherungen : Polens ältejie a 
aller Art Hampfhiredomn Bollbl fl Stamm chäferei 
M. Zalesie (früher Pepowo) 
ge ier, Einbr.⸗ Diebstahl, Haftpflicht, ven ere en eee sonen 
8 Unfall nd Sransporl empfiehlt zum Verkauf erſtklaſſige 
5 ſowie Erhöhungen 1 15 a she J 
85 1 über beſtehende Feuer⸗ Verſicherungen Ja J sn 7 E. 
nehmen entgegen N Görka u. Ml. Zaleſie. 
Lundwirtſch. Haup ſaeſclſchat 8 
T. z 0. P. ZU Poznan Ya x .. - TE 3 e 
und die ihr en sic e Gründungsjahr 1845 a 
Genoſſenſchaften. Hauplverein deutiher 8 = 
Bauernvereine und feine Geſchäftsſtellen. J. Pietschmann a 
5 Bydgoszcz © 
ge. See d Fabrik und Kontor: : 
Ser r bieten an J... TTT 5 Grudziadzka (Jakobstr.) 7/1 . 
Am weicher Auswahl in modernen Farben und Muſtern nn = . 58 
ER 5 achpappe 
. Schweizer Voile |  Klebepspre, 
5 meiß, farbig und gemuſtert ; en 8 
Batiſte | . Bedachungsgeschäft 
N glatt, weiß und beſtickt | ee c 
Baummwoll⸗Mouſeline 5 1 


in hellen und dunklen Muſtern N Die diesjährige 


Dirndlſtoffe und Eretons = an 


in großer Auswahl 
> | Fro m eſtoff e von Hochzucht der Merino⸗Dreevs 
3 5 findet am Mittwoch, den 7. Juni er. ſtatt. 


hell und Dunkel, einfarbig und gemmitert; Beginn 11 Uhr vormittags. Wagen zu den Zügen 8 Uhr und 
930 Uhr auf Bahnhof Szamotuly, 2 km. Bisheriger Schäferei⸗Direktor 
gan m. ud f ne p u t war Herr Thilo, Biätenberg-Berlin, jetzt Herr Alkiewicz, 
Izba Rolnicza, Poznan, welcher auch Beſtellungen auf N 

Poznan, Tow. 2 ogr. por, übernimmt 


Filiale Bydgoszez und Filiale 35 1 Gulsverwaltung des Rittergules es 
en ame m ® der nn ee Lane .. T. in 7 — de D 8 185 in ct k. ene 


— 


x 


